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Ulr. 20.

trauen»
23. Saßrgang.

$rgait für bit Jttaejpm ïœr SraumtDrli

Jim tenement.

SB« 3tanfo=3ufteaimg per Sßoft:

Qäfirlid) gr. 6. -
§albjät)rltd) „ 3.—
SluSIdnb franfo per gat)r „ 8.30

SrtHt'lltiliitn :

„Ro^u.§au8^oItung§f^ule"
(etftSelnt am 1. Sotmtag Itbcn 3J!onatS).

„gilt bie tleirte Sßelt"
(erfdjetnt am 3. Sonntag icbcn SBtonate).

jübiktin «ib lerlaj:
grau ©life ©onegger,

aJHenerbergftra^e Str. 7.

ïelepbon 376.

St (BaUtn

1901.

}nrttrtii«*preie.

©er einfa^e ©etttjeile:
gfir bie ©djroeij : 25 ®t8.

„ ba? SluSIanb : 25 ©fg.
$te SReHantegelle: 50 „

Jn»j«ke:
$>ie „Schweiger graueiugeituitô"

erfc^etnt auf jeben ©unntag.

©jpebttion
ber „©djweiger grauett»3«itun8".
Aufträge vont ©Iah @t. ©allen

nimmt aud)
bie 8ud)bru<Ieret ajiertnr entgegen.

BUitsi Smntcr Itrtbe tum Samen, nnb (annft bu fclbtr fetn (Bange*
ttnba. «II btentnbel Stieb Wtlet an ein Santo bt$ anJ Sxxmtfag, 19. Äaf.

înftalt: ©ebidjt: Çeimfudjung. — 3ur grauen*
frage (gortf.). — ©tne geitgemäfie SBarnuttg. - 9Hfo=
boliSmuS im RinbeSalter. — ©efunbbeit unb ©£je. —
®a§ SJÎunbbab al§ trefflidjeS tßräferoatio* unb ßeil=
mittel. — 3U u>a§ eine fpeiratiangeige gut ift. — Sie
ftnb unoerbefferltd)! — SOÎoberne 2Mbd)enerjtef)ung.
— ©in 3niunft§bilb. — ©predjfaal. — geuiUeton:
Unfer ©djneegtöcfdjen.

©eiläge: Stotig. — ©ebicf)t: fjrüljtingäabenb.
Söagemut einer grau. — ©rieffaften. — SReflamen
unb Qnferate.

^Eimfudîung.

s war ein 'Kranfenjtmmer
3n milber ^rüi)lingsnad)t,

Der £ampe letter Schimmer
tjat ftiü mit mir gemacht.

Unb beine Reifen ïjânbe
ijielt id) in Ungft unb Seltner3,

Unb bog mein £)aupt ot)n' (Enbe

Jjetnieber auf bein ïjerg.

0 bu geliebtes £eben,
0 bu, mein füjjes U)eib!

3d) faf) bas £innen beben,
(Emittern beinen £eib.

Jdf fat) bes Biebers Uofen
Uuf beinen Drangen glüt)n,

3d) fat) 3»ei (Engel lofen
Um IDelfen ober 231üt)n.

Die 2tmpel mar erftorben,
Sdjrcarsfdjatten jpann bie Icad)t,

Da t)ab' id) um <5ott geworben,
(ßcbetet unb gemacht.

Da haben meine £iber
Den 0?rânen nid)t gewet)rt,

Da wurbeft bu mir wieber
Unb id) bein fjimmel befdfert.

Setmann Stegemann.

Jur Jraucnftage.
(Sottfefeung.)

j aä §auS ift fd)ließlidh ein fleiner Staat
im Staat, ber feiner befonbern SSermaltung
bebarf, unbuon beffen guter S3efd)affenheit
ber große Staat, bie ©efamtljeit abfängt,

bereu ©lieber fie alte finb. SDa barf mau benn
nod) einmal fragen : mer madjt ftcb mehr um ba§
300^1 ber ©efamttjeit perbient, bie oberften Beamten
unb SSeljörben beS Staates, unternehmungsluftige,
tljatfräftige unb intelligente fißpfe, bie bem 33olfe
neue ©innaljmequellen erfdjließen, ober bie grau,
buref) beren §ünbe täglich aU' biefe Millionen
hinburd) gehen, bie fie oertoertben, in praftifdje

Sffierte umfe^en, baS Seben bamit behaglid) auS=

geftalten, unb bodf) nod) einen 9îotgrofi|en babei
erübrigen foil?! 2ßir fönnten ffiebei an SBe=

ftrebungen benfen, bie fid) jaljllofe ißereine jum
.gtoeef gefegt — mieoiel non bem allem fann
bie grau leiften, bie ba§ §erj auf bem redjten
'gled l^at, bie gur regten ß«4 Sterte ju
t^un toei|, fo gegen ba§ SSerro^enbe be§ lll^uoiel
im Sôirtê^auêleben, gegen bie îrunffnc^t, biefen
fh'ebâfdffaben unfereê ®olfe§, ber jä^rlic^ SDtitlionen
unb ajtittiarben frißt unb ben SRenfdjen an Seib
unb Seele oerberbt, fo gegen bie Ünfittlic^feit,
gegen 3lu§fc^roeifung, gegen unoerfd^ulbete Slrmut,
gegen ^ranfÇeit, SSerfommen^eit, SSerroa^rlofung,
gegen ©lenb aller 2lrt. 2ßieoiel SUjränen fann
fie trodfnen, roieoiet SSunben feilen, mieoiel
Orbnung f^affen unb Schaben »erböten, roieoiel
Kummer linbern, oljne baß ein àtenfc^ baoon

ju toiffen brauet! SBieoiet fann fie and) fur
bie §ebung, für ben Sdfufc i^reS eigenen ®e=

f^le|ite§ t^un, roenn namentlich bie grauen
ber ^ß^crcrt Stäube fiel) ihrer minber begünftigten
SDtitfchmeftern annähmen, ihnen mit 9tat unb
SOjat beiftänben. Unb n»enn auch ^gegeben
werben mu§, baß e§ gu bem allem geroiffer 0rb=
nungen unb ©efefee bebarf: wo erft einmal bie

grauemoelt toeifj, um toa§ e§ fith tjanbelt, wo
fie innerlich baoon ergriffen ift unb nun ihre
erften taftenben 33erfudje ma^t, auf eigene fpartb
bem 33ebûrfen ihre§ §ergett§ ©enüge gu thun,
ba werben auch balb bie ©efeçe nachfolgen, ba
werben ftdh ihnen balb weitere SBege aufthun,
wo fie ©ute§ thun fönnen.

Stürben alfo bie Sßerljältniffe fo fein, wie fie
ben Slnfprüdjen ber weiblidfen Statur angemeffen
wären, bie im SSorauâgehenben als berechtigt
anerfannt worben ftnb, bann gäbe e§ feine grauen=
frage, bann würbe fidj baS S®eib in ihnen burd)=
aus wohl fühlen unb würbe gar nicht baran
benfen, ftdh in frembe 23erufe gu brängen; fie
würbe bann auch wiffen, baff fie in ber Stille
minbeftenS ebenfooiel leiftet, als ber ÏOlatm in
ber Oeffentlidhfeit, fie würbe mit Utecht groß oon
fidf, grofj oon ben Stufgaben benfen, bie ihr oon
ber Schöpfung gugewiefen finb, würbe aud) baS
kleine unb Unfdheinbare, baS ihr ißeruf mit ftdh

bringt, oon ibealem Stanbpunfte aus betrachten ;

ja, fie würbe eiferfüchtig barüber wachen, baß
ihr nichts baoon genommen wirb, würbe es nicht
bulben, baff bie gührung beS fjauSlfalteS, bie

Sorge für ben ©atten, bie Pflege ber Minber,
ba§ bie Ißerri^tung taufenb Heiner unb groffer
Obliegenheiten, bie baS 28ohl ber 3hri9en erforbert,
begahlten, gleichgültigen §änben anoertraut würbe,
©benfo aber würbe ber ÜJtann grof] oon bem

Sfßeibe benfen; er würbe ber Sdtranfen feiner
eigenen Dtatur inne werben, würbe banfbar an-
erfennen, was ihm ein treues Sööeib gu leiften
oermag, würbe ein offenes Sluge für bie Sd)ioierig=
feit ber Slufgabe haben, bie ihr oön ber Statur
gugeorbnet würbe, unb würbe ihr baburd) mit
einer um fo größern Sichtung, um fo herglidjeren
Siebe gugetlfan fein, ©r würbe aber auch nicht

oergeffen, baff baS SSeib — als nicht für bie

aftioe gnitiatioe, nicht für bie Deffentlichfeit ge=

fhaffen, thatfächlich ber fdhwächere Steil ift; er
würbe ftdh feiner heiligen üßerantwortlidhfeit gegen
baS SGöeib erinnern, baS freilich ihrcrfeitS einen

großen, oerebelnben ©influß auf ihn ausüben

fann, aber aud) tief mit ihm aus Siebe gu ihm
ftnfen fann, unb baS würbe ihn ftolg machen,

feiner Pflichten gegen baS SüBeib gu gebenfen.

ga : gerabe bieS SßrioritätSoerhältniS, in
welchem ber SJtann gu bem SBeibe fteljt, würbe bas

feftefte ißanb fein, bas fie beibe aneinanber feffelt,
eine Ouetle ber ebelften Stugenben, eine ©ewähr
bauernben, beibe Steile befriebigenben ©tüdeS.
SDaS 2Beib fann erft ihre beften ©haraftereigen=
fdhaften unb ©aben entfalten, wo eS eine gewiffe
SSormadht unb Stutorität ift, an bie eS fid) an=

lehnen, unter beren Schuh eS feine Slrbeit oer=
richten fann, eine Slutoritüt, bie freilidh gu ßeiten
Slnfprüdfe ftellt, bie bafür aber auch bie häßlicheren
Seiten beS SebenS, bie Singriffe einer rauhen
Sluffenwelt oon ihr ferne hält. Unb umgefehrt
wirb ber SDianit erft bann bie rechte Stellung
gu bem SSeibe einnehmen, wenn er feiner '©er=
antwortlidhfeit bewußt bleibt, bie ihm bem Sßeibe

gegenüber oon Statur aus auferlegt ift; barauS

ftammt nicht nur bie garte Stficffidhtnaijme, bie

er bem SSeibe erweift, baS ©intreten für beren

gntereffen, ber Schuh, ben er ihr angebeihen

läßt; baburdf) wirb er felber oor bem §inab=
finfen in bie ©emeinheit bewahrt, gehoben, oer=
ebelt. SDaburd) wirb jeter Slrt oon SJtißbraud)
ber ftärffte Stiegel oorgefdhobeit. 33eibe Steile

fommen baburdh gu ihrem Stecht. Stod) mehr ift
baS außer ber ©he ber galt. SDa genügt eë

nidht, baß ber 2)tann bem SBeibe eine gewiffe
Sichtung erweift, baß ftdh bie ©efdjlechter als
gleichberechtigt, unb im aSerfeljr mit einanber als
gute Äameraben, ober gar als „greunbe" be=

trachten, wie manche aSertreterinnen ber 6mangipa=
tion wollen — befanntlid) ift „greunbfehaft"
unter oerfdjiebenen ©efchlechtern ein prefärer 33e=

griff — ba genügt eS — um oon anberem gu
fdjweigen — felbft nicht, wenn ber ÜDtann in
feinen ©ebanfen baS SBeib mit allen möglichen
aSorgügen auSftattet, unb ihr eine alberne ©ourtoifie
erweift -— befanntlidh ift bie ^eit beS S3tinne=

Mr. 20.

ramn-
28. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ziboouemeot.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Srotii-Ktil«»:»:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede« Monats).

KedoUio» o»d Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

1901.

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Tts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

Zt»»I»be:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Znnonnn-Keiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtottoi Immer streb« »um Sau»eu, und kannst d« selber kein Ganze»
»er»««, «l» dienende» Glied schließ au et» Ganze» dich ans Sonntag, 19. Mai.

Inhalt: Gedicht: Heimsuchung. — Zur Frauenfrage

(Forts.). — Eine zeitgemäße Warnung. -
Alkoholismus im Kindesalter. — Gesundheit und Ehe. —
Das Mundbad als treffliches Präservativ- und
Heilmittel. — Zu was eine Heiratsanzeige gut ist. — Sie
sind unverbesserlich! — Moderne Mädchenerziehung.
— Ein Zukunftsbild. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Unser Schneeglöckchen.

Beilage: Notiz. — Gedicht: Frühlingsabend.
Wagemut einer Frau. - Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Heimsuchung.

s war ein Urankenzimmer
In milder Frühlingsnacht,

Der Lampe letzter Schimmer
Hat still mit mir gewacht.

Und deine heißen Hände
Hielt ich in Angst und Schmerz,

Und bog mein Haupt ohn' Ende
Hernieder auf dein Herz.

O du geliebtes Leben,
O du, mein süßes Weib!

Ich sah das Linnen beben,
Erzittern deinen Leib.

Ich sah des Fiebers Rosen
Auf deinen Wangen glühn,

Ich sah zwei Engel losen
Um welken oder Blühn.

Die Ampel war erstorben,
Schwarzschatten spann die Nacht,

Da hab' ich um Gott geworben,
Gebetet und gewacht.

Da haben meine Lider
Den Thränen nicht gewehrt,

Da wurdest du mir wieder
Und ich dein Himmel beschert.

Hermann Stegemann.

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

tas Haus ist schließlich ein kleiner Staat
im Staat, der seiner besondern Verwaltung
bedarf, und von dessen guter Beschaffenheit
der große Staat, die Gesamtheit abhängt,

deren Glieder sie alle sind. Da darf man denn
noch einmal fragen: wer macht sich mehr um das
Wohl der Gesamtheit verdient, die obersten Beamten
und Behörden des Staates, unternehmungslustige,
thatkräftige und intelligente Köpfe, die dem Volke
neue Einnahmequellen erschließen, oder die Frau,
durch deren Hände täglich all' diese Millionen
hindurch gehen, die sie verwenden, in praktische

Werte umsetzen, das Leben damit behaglich
ausgestalten, und doch noch einen Notgroschen dabei
erübrigen soll?! Wir könnten hiebei an
Bestrebungen denken, die sich zahllose Vereine zum
Zweck gesetzt — wieviel von dem allem kann
die Frau leisten, die das Herz auf dem rechten
Fleck hat, die zur rechten Zeit das Rechte zu
thun weiß, so gegen das Verrohende des Allzuviel
im Wirtshausleben, gegen die Trunksucht, diesen
Krebsschaden unseres Volkes, der jährlich Millionen
und Milliarden frißt und den Menschen an Leib
und Seele verderbt, so gegen die Unfittlichkeit,
gegen Ausschweifung, gegen unverschuldete Armut,
gegen Krankheit, Verkommenheit, Verwahrlosung,
gegen Elend aller Art. Wieviel Thränen kann
sie trocknen, wieviel Wunden heilen, wieviel
Ordnung schaffen und Schaden verhüten, wieviel
Kummer lindern, ohne daß ein Mensch davon
zu wissen braucht! Wieviel kann sie auch für
die Hebung, für den Schutz ihres eigenen
Geschlechtes thun, wenn namentlich die Frauen
der höheren Stände sich ihrer minder begünstigten
Mitschwestern annähmen, ihnen mit Rat und
That beiftänden. Und wenn auch zugegeben
werden muß, daß es zu dem allem gewisser
Ordnungen und Gesetze bedarf: wo erst einmal die

Frauenwelt weiß, um was es sich handelt, wo
sie innerlich davon ergriffen ist und nun ihre
ersten tastenden Versuche macht, auf eigene Hand
dem Bedürfen ihres Herzens Genüge zu thun,
da werden auch bald die Gesetze nachfolgen, da
werden sich ihnen bald weitere Wege aufthun,
wo sie Gutes thun können.

Würden also die Verhältnisse so sein, wie sie
den Ansprüchen der weiblichen Natur angemessen
wären, die im Vorausgehenden als berechtigt
anerkannt worden sind, dann gäbe es keine Frauenfrage,

dann würde sich das Weib in ihnen durchaus

wohl fühlen und würde gar nicht daran
denken, sich in fremde Berufe zu drängen; sie
würde dann auch wissen, daß sie in der Stille
mindestens ebensoviel leistet, als der Mann in
der Oefsentlichkeit, sie würde mit Recht groß von
sich, groß von den Aufgaben denken, die ihr von
der Schöpfung zugewiesen sind, würde auch das
Kleine und Unscheinbare, das ihr Beruf mit sich

bringt, von idealem Standpunkte aus betrachten;
ja, sie würde eifersüchtig darüber wachen, daß
ihr nichts davon genommen wird, würde es nicht
dulden, daß die Führung des Haushaltes, die

Sorge für den Gatten, die Pflege der Kinder,
daß die Verrichtung tausend kleiner und großer
Obliegenheiten, die das Wohl der Ihrigen erfordert,
bezahlten, gleichgültigen Händen anvertraut würde.
Ebenso aber würde der Mann groß von dem

Weibe denken; er würde der Schranken seiner

eigenen Natur inne werden, würde dankbar
anerkennen, was ihm ein treues Weib zu leisten

vermag, würde ein offenes Auge für die Schwierigkeit

der Aufgabe haben, die ihr von der Natur
zugeordnet würde, und würde ihr dadurch mit
einer um so größern Achtung, um so herzlicheren
Liebe zugethan sein. Er würde aber auch nicht
vergessen, daß das Weib — als nicht für die

aktive Initiative, nicht für die Oefsentlichkeit
geschaffen, thatsächlich der schwächere Teil ist; er
würde sich seiner heiligen Verantwortlichkeit gegen
das Weib erinnern, das freilich ihrerseits einen

großen, veredelnden Einfluß auf ihn ausüben

kann, aber auch tief mit ihm! aus Liebe zu ihm!
sinken kann, und das würde ihn stolz machen,
seiner Pflichten gegen das Weib zu gedenken.

Ja: gerade dies Prioritätsverhältnis, in
welchem der Mann zu dem Weibe steht, würde das

festeste Band sein, das sie beide aneinander fesselt,
eine Quelle der edelsten Tugenden, eine Gewähr
dauernden, beide Teile befriedigenden Glückes.

Das Weib kann erst ihre besten Charaktereigenschaften

und Gaben entfalten, wo es eine gewisse

Vormacht und Autorität ist, an die es sich

anlehnen, unter deren Schutz es seine Arbeit
verrichten kann, eine Autorität, die freilich zu Zeiten
Ansprüche stellt, die dafür aber auch die häßlicheren
Seiten des Lebens, die Angriffe einer rauhen
Außenwelt von ihr ferne hält. Und umgekehrt
wird der Mann erst dann die rechte Stellung
zu dem Weibe einnehmen, wenn er
seiner'Verantwortlichkeit bewußt bleibt, die ihm dem Weibe
gegenüber von Natur aus auferlegt ist; daraus
stammt nicht nur die zarte Rücksichtnahme, die

er dem Weibe erweist, das Eintreten für deren

Interessen, der Schutz, den er ihr angedeihen

läßt; dadurch wird er selber vor dem Hinabsinken

in die Gemeinheit bewahrt, gehoben,
veredelt. Dadurch wird jeder Art von Mißbrauch
der stärkste Riegel vorgeschoben. Beide Teile
kommen dadurch zu ihrem Recht. Noch mehr ist
das außer der Ehe der Fall. Da genügt es

nicht, daß der Mann dem Weibe eine gewisse

Achtung erweist, daß sich die Geschlechter als
gleichberechtigt, und im Verkehr mit einander als
gute Kameraden, oder gar als „Freunde"
betrachten, wie manche Vertreterinnen der Emanzipation

wollen — bekanntlich ist „Freundschaft"
unter verschiedenen Geschlechtern ein prekärer
Begriff — da genügt es — um von anderem zu
schweigen — selbst nicht, wenn der Mann in
seinen Gedanken das Weib mit allen möglichen
Vorzügen ausstattet, und ihr eine alberne Courtoisie
erweist -— bekanntlich ist die Zeit des Minne-
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bienfteS eine Beit fitttid^en 9tiebergange8 geroefen ;
ba bebarf eS eines fräftigeren Vtoti»S — unb
baS ift bie ißflidßt ber Verantwortlidßfeit, bie ber
Vîann bem Söeibe gegenüber hat. ®er üUiann

reprüfentiert tßatfädßlidh — mag ber eingelne
fein wie er tüiCC — baS ftürfere ®efdßledßt; er
ift auf allen ©ebieten mit ber üßerroiegenben
Slftiüität begabt, ift überalt für tßatfräftige 3'"=
tiatice gefc^affen ; unb baS Söeib fieljt ißn fo an,
mill non ißm fcE)tie^lid^ boeß geleitet unb gefdjüfct
merben. So fann unb fotl er mit bem Söeibe

toaeßfen —fannbaSSSeib jeboeß auch mißbraudßen,
fein Vertrauen täufeßen unb eS tief in Sünbe
jiürgen; aber »on feiner §anb foil baS SCßeib

einft mieber gîforbert merben, baS mit liebenbem

£>ergen, ja mit gläubigem Vertrauen gu ißm auf»

geflaut hat unb non ißm in bie 3rre geleitet,
betrogen, um fein VefteS gebraut morben ift!
®aS fotl ber Dtann miffen : er ift als ber ftärfere
®eil mit für ben fcßwäcßeren »erantmortlicß —
baS gibt ben beiben ©efdßlecßtern erft bie richtige

Steflung gu einanber. ®aS legt bem iDiaune
im Verhältnis gum Söeibe bie heiligen Pflichten
auf, für bie es fonft ïeine Vegrünbung gäbe.
Unb tßatfächlidß ftammt ade eble Stflcfficßt, bie

bas Söeib heute nom ÜDianne empfängt unb ße»

anfprueßt, barauS, baß bei unS ber größte ®eil
be§ männlichen ©efcßledßtS fid; noch biefer 3Scr=

pflid;tung bemüht ift über unbewußt banach ßanbelt.
®>aS weibliche ©efcßlecßt möge aber barauS er»

meffen, mohin eS geraten, mie tief eS finten mürbe,
menn eS fich biefeS „SlbhängigfeitSoerßältniffeS"
entminben unb fidß bem ÜJlanne als in allen
üDingett gleichartig unb gleichberechtigt gur Seite
ftellen möchte.

Slber eS fragt fldß: Sinb bie Verßältniffe,
in benen unfere heutige grauenweit lebt fo, mie
mir fie jefct als gum Söoßlfein beS meiblichen
©efcßledjtS unb gum §eile ber ÜKenfcßheit er»

forberlidß gegeidßnet haben? 3d; bente, urn meßt

ungerecht unb oorfchnett gu fein, bürfen unb
müffen mir fagen: ÜJtögen eS auch manche
@djäben fein, unter benen heute größere Greife
ber grauenweit leiben, fo gibt eS bodj bei uns
auch eine nicht geringe Singahl »on gäflen, in
melden baS SÉBeib als ©attin unb |>errin beS

ftaufeS ebenfo innerhalb ihrer oier SBänbe, als
außerhalb in ber menfcßlidßen ©efellfchaft bie ihr
gebüßrenbe Stellung, bie Sichtung unb ben ©in»
ßuß hat, auf ben fie ein Sftedft beft^t; unb bie

grauen, benen baS befchieben ift, erfenneit bas
banfbar an, fühlen fich barin glücflicß, unb möchten
baS alle§ um nichts in ber Söelt preisgeben,
©benfo bürfte eS nicht feßwer fein, anbere gätle
namhaft gu machen, in benen auch bie unner»
heirateten ®ödßter int eignen ober in einem fremben
Raushalte eine burdßauS angemeffette Stellung
unb Slßätigfeit befi&en, in ber fie fich felber be=

friebigt fühlen unb ihren SRitmenfdjen bienen
fönnen. Unb oiele, bie über bie unmürbige Sage

Ilagen, in ber fich bie grauenmeft heute befinben
folle, foflten fich uur einmal gunt Vewußtfein
bringen, maS fie tßatfädßlicß befifcen — im ©ruitbe
alles, morauf fie einen naturgemäßen Slnfpruch
haben — unb beren Magen mürben feßneß »er»

ftummen. Sludß baS ift nicht gu rergeffen, baß
feßr "oft, mo eingelne bieie Stellung, bie fie be=

anfpruchen gu fönnen glauben, nicht befreit, ein
perfönlidßeS Verfdßulben vorliegt — fei eS non
Seiten ber bireft baoon betroffenen Vtübdßett,
fei eS ton Seiten ber Stngehörigen berfelben;
auch ht« fönnten alfo, menn man fich uur ein»
mal entfdßließen fönnte, energifch §anb ans Vßerf
gu legen, unfeßwer gefunbe unb naturgemäße
Verßältniffe gefdßaffen merben! Unb bie B^ßl
biefer gälle ift nicht Hein. (gortf. folgt.)

(Eine |eif0emäf|e Hßatmmg.

febeS
grüßjaßr tieft man ^Berichte, »on

ba unb bort »orfommenben gälten »on
leichterer unb fdjmererer ©rfranfung
»on ßinbern, ja nicht feiten audh uon

erfolgten StobeSfätlen, infolge beS ©enuffeS »on,
auf ber SBiefe gefuchten grühlingSfräutern, mie:
Sauerampfer, §abermarf u. f. m. Sluch jefet
mirb aus ber lugernifchen Drtfdhaft SSeinmil ber
SLob eines MnbeS gemelbet, meldheS auf einer,
mit Äunftbünger befäten Söiefe §abermarf
ppdte unb aß.

üDiefe ©rfahrungen foßten boch bagu angetan
fein, bie ©Item gum Sluffehen gu mal;nen, baß
fie ihren ©influß unb ihre ßompeteng bagu ge=

brauchen, bie Mnber über bie ©efahreit biefeS
MrüutereffenS aufguflären, ihnen baS leßtere gu
»erbieten, unb burch gielbemußte, »ermehrte 3luf=
fidht unb Uebermahung in biefer SSegiehung
berlei Unfäße gu nerljüten. Sorgfältig ergogene,
unb an ©ehorfam gemöhnte Einher merben ein
fold;' elterliches SSerbot refpeftieren, auch wenn
fie ohne birefte Sluffidjt finb, unb fie merben
fid; auch burd^ anbere nicht gum ©enuffe beS

Verbotenen »erleiten laffen. Ungeachtet ber
SSarnungen laffen aber forglofe ©ttern ihre
Ileinen Mnber unbeauffidhtigt in ßtubeln auf
ben Straßen unb SBiefen, ja fogar im Söalbe
herumftreifen. Unb menn ein frember ober
beïannter, tooljlmeinenber ÎOtenfch, bie aus fich felbft
in ihrem îinbifchen ïhu", feine ©efahr ïennenben,
unbeauffidhtigten kleinen marnt, fo mirb ihm
gum 2)anE »on einem brei= bis vierjährigen
^äfehoch mohl etma bie 3un9e gemiefen, ober
eine rohe, oft gar unflätige Stntmort gu teil.
@S barf gmar angenommen merben, baß bie

betreffenben ©Item über bie fich äußernbe 0toh;
heit felbft erfchreden mürben, menn fie biefelbe
mit anhören fönnten. @S geigt bieS, mie ge=

fährlich eS ift, Einher auf längere Qeit unbe^
auffichtigt fich felbft, unb bem ©inftuffe »on
nicht forgfältig ergogenen ©efpielen gu über=
laffen.

Sorglofe ©Item beruhigen fich 9erne
bem ©ebanfen, eS ha&en Äinber ihren fpecießen
Schußengel, gang abgefehen aber ba»on, baß ber
Schußengel feines SlmteS nicht maltet, menn —
mie eS bod; fo oft geflieht — unbeauffidjtigte
5?inber an Seib unb Beben burch irgenb einen
UnglücfSfaß gefährbet merben unb gum SLobe

fommeit, fo fdheint man eS mit ber feelifdjen
©efährbe, mit ber Verrohung unb inneren Ver=
mahrlofung gang leicht gu nehmen. ®aS »er=
milberte §eimfommen, baS unbotmäßige unb.
refpeftlofe Sluftreten, bie rohen SBorte unb
häßlichen ©emohnljeiten merben als Slenßerungen
»on ©efunbheit unb überfchäumenber SebenS^

Traft unbeanftanbet hingenommen. Unb felbft bann,
menn bei befonberS auffäßigen, unb befchämenben
Vorfäßen ber stutter mit erfdhreefenber Klarheit bie
Uebergeugung fich aufbrängt, baß fie bie ßJtadjt
über baS Äinb »erloren h«t, baß fie auf feine @nt=

midlung feinen ©influß mehr hat, fie eö

nehmen muß, mie eS -ift, benft fie nicht baran,
baß baS unfontroßierte, tagelange §erumftreifen
ben ©runb gu biefer Veränberung gelegt hah
baß fie felbft, burch gemiffenhaftere Vemahrung
beS fleinen MnbeS, biefe für bie gange 8ebenS=

gett maßgebenbe, unheil»oße ©ntmitflung hätte
»erhüten fönnen.

gmmer unb immer mieber betonen erfahrene
©rgieher bie ïhutfuche, baß in ben erften fünf
gaßren feines ®afeinS baS Mnb ergogen mirb,
baß nachher nie mehr gut gemacht merben fönne,
maS in biefer erften finblidjen SebenSgeit »er=

fäumt mürbe. üDiefen ©rfahrungSthatfa^en un=
geachtet, fieljt man furgfichtige ©Item immer
noch ber Vîeinung fich getröften, baß mit ben

fahren beS roadjfenben VerftanbeS unb ber
eigenen ©inficht, bie eigentliche ©rgieljüng erft
beginnen unb »on mitflidhem ©rfolg fein fönne.
Verblenbete ©Itern ©in febeS meitere 3ahr
macht bie ©rgielfung fchmieriger, bentt beS MnbeS
©emiit ift bann nicht meßr bilbfameS SöadhS,
baS unoermerft in bie geroünfchte eble gorm
gebracht merben fann. SSie itnenblich »iel mirb
nach ï>lefer ßtidhtung gefünbigt! Unb melch' ein
fürchterliches ®erid;t fließen bie SSorte eines

gur fpäten ©rfenntnis gelangten £'inbeS für bie
Vtutter in fidß ein: „SSarum h«ft öu mi^ fo
ergogen!"

mfutfjulisumx« im Eintrssalfer.

^^S®eber biefeS Sßrma hielt am achten inter=
nationalen ^fongreffe gegen ben
SllfoholiSmuS in SBien (8. bis 14.
Slpril 1901) herr ®r. 2Rap Äafforoiß,
Vrofeffor ber Äinberßeilfunbe

an ber Unioerfität SBien, einen Vortrag,
beffen hß#ft widßtiger unb tntereffanter 3nl;alt in
folgenben Säßen gufammengefaßt unb fftggtert wirb :

„1. Sdjjtoere funftioneße Störungen (Säufer=

Wahnfinn, alfobolifdje Sobfudht, fÇaflfucht) unb nach=
weisbare Drganotränberungen (ßeberfchweßung,
ffiafferfudht) finb bei ft'inbern »on mir unb anberen
infolge »on langer fortgefeßtem Sllfoholgenuß be=

obaeßtet worben.
2. ®iefe ©rfranfungen finb nicht nurnadß Vrannt»

toein unb nach feßr großen ®ofen anberer aIfoßo=
lifcher ©etränfe entftanben, fonbern audh bei ©enuß
»on Vier ober SBein in mäßigen Quantitäten ober
bei fo geringen ©aben »on ßognac, wie fie »on
»ielen nicht nur als erlau6t unb unfdjäblich, fonbern
fogar als ßeilfam angefeßen werben.

3. SluS biefen ©rfaßrungen muß man auf eine
befonberS große ©mpjtnblid)feit beS finblicßen Vetoem
fßftemS unb beS finblicßen Organismus überhaupt
gegen bie giftige SBitEung beS SllfoßolS fcßließen.

4. ®ie Verabreichung alfoßolifchec ©etränfe an
tinber gefchießt nicht fetten im guten ©tauben,
weil man »on mäßigen Sllfoßolbofen ßeilfame SBir*
fungen bei Schwäcßejuftänben unb tcanfßeiten beS
SîinbeSalterS erwartet.

5. ®urdß bie pßßftologifcße fjorfdßung ift bie
früßer aßgemein oerbreitete Slnnaßme, baß ber
SUfoßoI näßrenbe unb ben Sdßwunb beS ÄörperS
»erßütenbe f^äßigfeiten befiße, »oßfommen wiberlegt,
weil fieß gleißt hat, baß bie StidftoffauSfdßeibung
bureß Sllfoßol nidßt »erminbert, fonbern im ©egen»
teile gefteigert wirb.

6. Élit bitfem gorfdßungSergebniffe ftimmt eS
überein, baß man bei Mnbern als Sotge »on Sllfoßol»
genuß Burücfbteiben im SBadßStum unb in ber
©ntwidlung beobachtet hat.

7. Sluch ber Stuf beS SlffoßolS als »erbauungS»
beförbernbes ÜJtittel ift nicht berechtigt, weil Ver»
bauungSoerfudße an tDlenfcßen unb ®ieren flets
nur eine ftörenbe SBirfung beSfelben erfennen ließen.
®ie feßeinbar wiberfpredßenbe perfönltcße ©mpfinbung
berußt auf einem Vetäuben ber Unluftempfinbungen,
nidßt aber auf einer wirflidßen Veföcberung ber
Verbauung.

8. 3n »ielen ftüflen »on Slppetitftörung bei
Mnbern ließ fich bie gewoßnßeitSmüßige ©innaßme
alfoßolif^er ©etränfe als eingige Urfacße nadßweifen,
naeß beren Vefeitigung bie normale ©ßluft mieber»
gefeßrt ift.

9. SUS fieberbefampfenbeS SJtittet ift ber SHfoßol
unbrauchbar, weil felbft bei feßr großen ©aben,
bie »on Mnbern nicht oßne auffäßig üble folgen
genommen werben fönnten, nur eine geringfügige
herabfeßung ber ®emperatur ergielt werben fann.

10. Vielfache Verfudße haben gelehrt, baß bte
bem Sllfoßol nachgerühmte ftimulierenbe SBirfung
entwebec gar nidßt gum Vorfcßein fommt ober feßr
rafdß »orübergeßt, baß fidß aber in jebem gaße ein
läßmungSactiger ®epreffionSguftanb ber VtuSfel»
unb Veroenapparate geltenb maeßt. ®ie Slnmenbung
ber Alcoholica gur Vefampfung ober gar gut Ver»
ßütung ber hetgfdßwäcße bei fieberhaften Stcanfßeiten
beS SinbeSalterS ßat baßer feine wtffenfdßaftlicße
Verecßtigung.

11. ®ie innerliche Slnmenbung beS Sllfoßols als
Slntifeptifum, baS ßeißt als bafterientötenbeS SJtittet
bei afuten SnfeftionSfranfßeiten beS SinbeSalterS
ift nidßt rationed, weil ®ier»erfudße geleßrt haben,
baß bie ©mpfinblidßfeit für bie Snfeftton bureß bie
Verabreidßungoon Sllfoßol nidßt nur nidßt ßerabgefeßt,
fonbern entfeßieben gefteigert mirb unb überbieS eine
bafterienfeßübigenbe SBirfung beS Sllfoßols im leben»
ben Organismus feßon aus bem ©runbe ni^t »er»
ftünblicß wäre, weil ber Sllfoßol im törper in ber
fürgeften Beit »erbrannt wirb.

12. 3aßlreicße ©£perimente ßaben bewiefen, baß
bie bem Sllfoßol »ielfadß gugefeßriebene Slnregung
unb Veförberung ber geiftigen ®ßätigfeit in ber
SBirflicßfeit nidßt egtftiert, weil aueß ßier ein furg
»orübergeßenbeS Stabium ber Slufregung regelmäßig
»on einer felbft tagelang anbauernben ^Beeinträchtigung
ber geiftigen fjäßigfeiten gefolgt ift.

13. Sludß bei Scßulfinbern würbe bie fcßmäcßenbe
SBirfung auf bie Bernfäßigfeit felbft naeß mäßigen
Sllfoßolgaben bireft naeßgewiefen.

14. ®a naeß aßbem ben groeifeßoS »orßanbenen
fcßäbigenben SBirfungen felbft mäßiger Sllfoßolbofen
auf bie förpertidßen unb geiftigen fyunftioner. beS
SinbeS {einerlei fidßer bewiefene Vorteile gegenüber»
flehen, fo ift bie Verabreichung altoßolifcßer ©etränfe
an gefunbe unb franfe Sinber unter aßen Umftänben
gu mtberraten.".

®er Vortragenbe gab unter lebßafteftem Vei»
fafle gum Scßluffe bem SBunfcße SluSbrucf,

hrtfe bic Wcjctmtljctt hev stergte citt»
fetyen möge/ fraß matt hem Sllfoßol gegen»
übet? ttuv tnavnenh aufgutveten l;abe,

unh hafe Atiitherärgtc immer ent»
jeftiehene fottfeguenie Wegtter heö mto--
holö fein möchten»

7S Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

dienstes eine Zeit sittlichen Niederganges gewesen;
da bedarf es eines kräftigeren Motivs — und
das ist die Pflicht der Verantwortlichkeit, die der
Mann dem Weibe gegenüber hat. Der Mann
repräsentiert thatsächlich — mag der einzelne
sein wie er will — das stärkere Geschlecht; er
ist auf allen Gebieten mit der überwiegenden
Aktivität begabt, ist überall für thatkräftige
Initiative geschaffen; und das Weib sieht ihn so an,
will von ihm schließlich doch geleitet und geschützt

werden. So kann und soll er mit dem Weibe
wachsen —kann das Weib jedoch auch mißbrauchen,
sein Vertrauen täuschen und es tief in Sünde
stürzen; aber von seiner Hand soll das Weib
einst wieder gkfordert werden, das mit liebendem

Herzen, ja mit gläubigem Vertrauen zu ihm
aufgeschaut hat und von ihm in die Irre geleitet,
betrogen, um sein Bestes gebracht worden ist!
Das soll der Mann wissen: er ist als der stärkere
Teil mit für den schwächeren verantwortlich —
das gibt den beiden Geschlechtern erst die richtige
Stellung zu einander. Das legt dem Manne
im Verhältnis zum Weibe die heiligen Pflichten
auf, für die es sonst keine Begründung gäbe.
Und thatsächlich stammt alle edle Rücksicht, die

das Weib heute vom Manne empfängt und
beansprucht, daraus, daß bei uns der größte Teil
des männlichen Geschlechts sich noch dieser
Verpflichtung bewußt ist oder unbewußt danach handelt.
Das weibliche Geschlecht möge aber daraus
ermessen, wohin es geraten, wie tief es sinken würde,
wenn es sich dieses „Abhängigkeitsverhältnisses"
entwinden und sich dem Manne als in allen

Dingen gleichartig und gleichberechtigt zur Seite
stellen möchte.

Aber es fragt sich: Sind die Verhältnisse,
in denen unsere heutige Frauenwelt lebt so, wie
wir sie jetzt als zum Wohlsein des weiblichen
Geschlechts und zum Heile der Menschheit
erforderlich gezeichnet haben? Ich denke, um nicht
ungerecht und vorschnell zu sein, dürfen und
müssen wir sagen: Mögen es auch manche
Schäden sein, unter denen heute größere Kreise
der Frauenwelt leiden, so gibt es doch bei uns
auch eine nicht geringe Anzahl von Fällen, in
welchen das Weib als Gattin und Herrin des

Hauses ebenso innerhalb ihrer vier Wände, als
außerhalb in der menschlichen Gesellschaft die ihr
gebührende Stellung, die Achtung und den Einfluß

hat, auf den sie ein Recht besitzt; und die

Frauen, denen das beschieden ist, erkennen das
dankbar an, fühlen sich darin glücklich, und möchten
das alles um nichts in der Welt preisgeben.
Ebenso dürfte es nicht schwer sein, andere Fälle
namhaft zu machen, in denen auch die
unverheirateten Töchter im eignen oder in einem fremden
Haushalte eine durchaus angemessene Stellung
und Thätigkeit besitzen, in der sie sich selber
befriedigt fühlen und ihren Mitmenschen dienen
können. Und viele, die über die unwürdige Lage
klagen, in der sich die Frauenwelt heute befinden
solle, sollten sich nur einmal zum Bewußtsein
bringen, was sie thatsächlich besitzen — im Grunde
alles, worauf sie einen naturgemäßen Anspruch
haben! — und deren Klagen würden schnell
verstummen. Auch das ist nicht zu vergessen, daß
sehr oft, wo einzelne diese Stellung, die sie

beanspruchen zu können glauben, nicht besitzen, ein
persönliches Verschulden vorliegt — sei es von
Seiten der direkt davon betroffenen Mädchen,
sei es von Seiten der Angehörigen derselben;
auch hier könnten also, wenn man sich nur einmal

entschließen könnte, energisch Hand ans Werk
zu legen, unschwer gesunde und naturgemäße
Verhältnisse geschaffen werden! Und die Zahl
dieser Fälle ist nicht klein. (Forts, folgt.)

Eine zeitgemäße Warnung.

Frühjahr liest man Berichte, von
êW da und dort vorkommenden Fällen von

leichterer und schwererer Erkrankung
von Kindern, ja nicht selten auch von

erfolgten Todesfällen, infolge des Genusses von,
auf der Wiese gesuchten Frühlingskräutern, wie:
Sauerampfer, Habermark u. s. w. Auch jetzt
wird aus der luzernischen Ortschaft Beinwil der
Tod eines Kindes gemeldet, welches aus einer,
mit Kunstdünger besäten Wiese Habermark
pflückte und aß.

Diese Erfahrungen sollten doch dazu angetan
sein, die Eltern zum Aufsehen zu mahnen, daß
sie ihren Einfluß und ihre Kompetenz dazu
gebrauchen, die Kinder über die Gefahren dieses

Kräutereffens aufzuklären, ihnen das letztere zu
verbieten, und durch zielbewußte, vermehrte Aufsicht

und Ueberwachung in dieser Beziehung
derlei Unfälle zu verhüten. Sorgfältig erzogene,
und an Gehorsam gewöhnte Kinder werden ein
solch' elterliches Verbot respektieren, auch wenn
sie ohne direkte Aufsicht sind, und sie werden
sich auch durch andere nicht zum Genusse des
Verbotenen verleiten lassen. Ungeachtet der
Warnungen lassen aber sorglose Eltern ihre
kleinen Kinder unbeaufsichtigt in Rudeln auf
den Straßen und Wiesen, ja sogar im Walde
herumstreifen. Und wenn ein fremder oder
bekannter, wohlmeinender Mensch, die aus sich selbst
in ihrem kindischen Thun, keine Gefahr kennenden,
unbeaufsichtigten Kleinen warnt, so wird ihm
zum Dank von einem drei- bis vierjährigen
Käsehoch wohl etwa die Zunge gewiesen, oder
eine rohe, oft gar unflätige Antwort zu teil.
Es darf zwar angenommen werden, daß die

betreffenden Eltern über die sich äußernde Rohheit

selbst erschrecken würden, wenn sie dieselbe
mit anhören könnten. Es zeigt dies, wie
gefährlich es ist, Kinder auf längere Zeit
unbeaufsichtigt sich selbst, und dem Einflüsse von
nicht sorgfältig erzogenen Gespielen zu
überlassen.

Sorglose Eltern beruhigen sich gerne mit
dem Gedanken, es haben Kinder ihren speciellen
Schutzengel, ganz abgesehen aber davon, daß der
Schutzengel seines Amtes nicht waltet, wenn —
wie es doch so oft geschieht — unbeaufsichtigte
Kinder an Leib und Leben durch irgend einen
Unglücksfall gefährdet werden und zum Tode
kommen, so scheint man es mit der seelischen

Gefährde, mit der Verrohung und inneren
Verwahrlosung ganz leicht zu nehmen. Das
verwilderte Heimkommen, das unbotmäßige und.
respektlose Auftreten, die rohen Worte und
häßlichen Gewohnheiten werden als Aeußerungen
von Gesundheit und überschäumender Lebenskraft

unbeanstandet hingenommen. Und selbstdann,
wenn bei besonders auffälligen, und beschämenden
Vorfällen der Mutter mit erschreckender Klarheit die
Ueberzeugung sich aufdrängt, daß sie die Macht
über das Kind verloren hat, daß sie auf seine
Entwicklung keinen Einfluß mehr hat, daß sie es

nehmen muß, wie es ist, denkt sie nicht daran,
daß das unkontrollierte, tagelange Herumstreifen
den Grund zu dieser Veränderung gelegt hat,
daß sie selbst, durch gewissenhaftere Bewahrung
des kleinen Kindes, diese für die ganze Lebenszeit

maßgebende, unheilvolle Entwicklung hätte
verhüten können.

Immer und immer wieder betonen erfahrene
Erzieher die Thatsache, daß in den ersten fünf
Jahren seines Daseins das Kind erzogen wird,
daß nachher nie mehr gut gemacht werden könne,
was in dieser ersten kindlichen Lebenszeit
versäumt wurde. Diesen Erfahrungsthatsachen
ungeachtet, steht man kurzsichtige Eltern immer
noch der Meinung sich getrösten, daß mit den
Jahren des wachsenden Verstandes und der
eigenen Einsicht, die eigentliche Erziehung erst
beginnen und von wirklichem Erfolg sein könne.
Verblendete Eltern! Ein jedes weitere Jahr
macht die Erziehung schwieriger, denn des Kindes
Gemüt ist dann nicht mehr bildsames Wachs,
das unvermerkt in die gewünschte edle Form
gebracht werden kann. Wie unendlich viel wird
nach dieser Richtung gesündigt! Und welch' ein
fürchterliches Gericht schließen die Worte eines

zur späten Erkenntnis gelangten Kindes für die
Mutter in sich ein: „Warum hast du mich so

erzogen!"

Alkoholismus im Kindesalker.

dieses Thema hielt am achten inter-
WWM nationalen Kongresse gegen den
àHNî Alkoholismus in Wien (8. bis 14.

April 1901) Herr Dr. Max Kassowitz,
Professor der Kinderheilkunde

an der Universität Wien, einen Vortrag,
dessen höchst wichtiger und interessanter Inhalt in
folgenden Sätzen zusammengefaßt und skizziert wird:

„1. Schwere funktionelle Störungen (Säufer¬

wahnsinn, alkoholische Tobsucht. Fallsucht) und
nachweisbare Organveränderungen (Leberschwellung,
Wassersucht) sind bei Kindern von mir und anderen
infolge von länger fortgesetztem Alkoholgenuß
beobachtet worden.

2. Diese Erkrankungen sind nicht nur nach Branntwein

und nach sehr großen Dosen anderer alkoholischer

Getränke entstanden, sondern auch bei Genuß
von Bier oder Wein in mäßigen Quantitäten oder
bei so geringen Gaben von Cognac, wie sie von
vielen nicht nur als erlaubt und unschädlich, sondern
sogar als heilsam angesehen werden.

3. Aus diesen Erfahrungen muß man auf eine
besonders große Empfindlichkeit des kindlichen Nervensystems

und des kindlichen Organismus überhaupt
gegen die giftige Wirkung des Alkohols schließen.

4. Die Verabreichung alkoholischer Getränke an
Kinder geschieht nicht selten im guten Glauben,
weil man von mäßigen Alkoholdosen heilsame
Wirkungen bei Schwächezuständen und Krankheiten des
Kindesalters erwartet.

5. Durch die physiologische Forschung ist die
früher allgemein verbreitete Annahme, daß der
Alkohol nährende und den Schwund des Körpers
verhütende Fähigkeiten besitze, vollkommen widerlegt,
weil sich gezeigt hat, daß die Stickstoffausscheidung
durch Alkohol nicht vermindert, sondern im Gegenteile

gesteigert wird.
6. Mit diesem Forschungsergebnisse stimmt es

überein, daß man bei Kindern als Folge von Alkoholgenuß

Zurückbleiben im Wachstum und in der
Entwicklung beobachtet hat.

7. Auch der Ruf des Alkohols als verdauungs-
beförderndes Mittel ist nicht berechtigt, weil
Verdauungsversuche an Menschen und Tieren stets
nur eine störende Wirkung desselben erkennen ließen.
Die scheinbar widersprechende persönliche Empfindung
beruht auf einem Betäuben der Unlustempfiudungen,
nicht aber auf einer wirklichen Beförderung der
Verdauung.

8. In vielen Fällen von Appetitstörung bei
Kindern ließ sich die gewohnheitsmäßige Einnahme
alkoholischer Getränke als einzige Ursache nachweisen,
nach deren Beseitigung die normale Eßlusi wiedergekehrt

ist.
9. Als fieberbekämpfendes Mittel ist der Alkohol

unbrauchbar, weil selbst bei sehr großen Gaben,
die von Kindern nicht ohne auffällig üble Folgen
genommen werden könnten, nur eine geringfügige
Herabsetzung der Temperatur erzielt werden kann.

10. Vielfache Versuche haben gelehrt, daß die
dem Alkohol nachgerühmte stimulierende Wirkung
entweder gar nicht zum Vorschein kommt oder sehr
rasch vorübergeht, daß sich aber in jedem Falle ein
lähmungsactiger Depressionszustand der Muskel-
und Nervenapparate geltend macht. Die Anwendung
der ^.leoKoUoa zur Bekämpfung oder gar zur
Verhütung der Herzschwäche bei fieberhaften Krankheiten
des Kindesalters hat daher keine wissenschaftliche
Berechtigung.

11. Die innerliche Anwendung des Alkohols als
Antiseptikum, das heißt als bakterientötendes Mittel
bei akuten Infektionskrankheiten des Kindesalters
ist nicht rationell, weil Tierversuche gelehrt haben,
daß die Empfindlichkeit für die Infektion durch die
Verabreichung von Alkohol nicht nur nicht herabgesetzt,
sondern entschieden gesteigert wird und überdies eine
bakterienschädigende Wirkung des Alkohols im lebenden

Organismus schon aus dem Grunde nicht
verständlich wäre, weil der Alkohol im Körper in der
kürzesten Zeit verbrannt wird.

12. Zahlreiche Experimente haben bewiesen, daß
die dem Alkohol vielfach zugeschriebene Anregung
und Beförderung der geistigen Thätigkeit in der
Wirklichkeit nicht existiert, weil auch hier ein kurz
vorübergehendes Stadium der Aufregung regelmäßig
von einer selbst tagelang andauernden Beeinträchtigung
der geistigen Fähigkeiten gefolgt ist.

13. Auch bei Schulkindern wurde die schwächende
Wirkung auf die Lernfähigkeit selbst nach mäßigen
Alkoholgaben direkt nachgewiesen.

14. Da nach alldem den zweifellos vorhandenen
schädigenden Wirkungen selbst mäßiger Alkoholdosen
auf die körperlichen und geistigen Funktionen des
Kindes keinerlei sicher bewiesene Vorteile gegenüberstehen,

so ist die Verabreichung alkoholischer Getränke
an gesunde und kranke Kinder unter allen Umständen
zu widerraten."

Der Vortragende gab unter lebhaftestem
Beifalle zum Schlüsse dem Wunsche Ausdruck,

daß die Gesamtheit der Aerzte
einsehen möge, daß man dem Alkohol gegenüber

nur warnend auszutreten habe,
und daß Kinderärzte immer

entschiedene konsequente Gegner des Alkohols

sein möchten.
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©efmtbfyeif îmïr (£fjß.
®er gefeßgeßenben Peßorbe beg Staates Sinne»

fota (Per. Staaten Don Porbamerifa) liegt bet
©ntmurf eineg ©ßegefeßeg Dot, bag bie Peftimmung
ttifft, baß feine Perfon, bie eßileptifß, fßroaß»
finnig obet mit d^rontfc^er ©eiftegfranfßeit behaftet
ift, peitaten batf, oorauggefeßt, baß bie grau nißt
bag Slltet Don 45 faßten überfßritten bat. 3"=
»ibetbanblungen finb mit ferneren ©trafen belegt.
Sein Beamter barf bie ©eneßmigung pr ®be=

fßltefpng erteilen, ebe nißt, abgefeßen oon ben
bigber fßon Derlangten görmlißfeiten, ein SeugniS
übet ©efunbßeit ber ©ßefßltefienben Don einem
acbibaten 9Ir§t beigebracht ift. 3n biefem 3«U9"i^
muff bie Slngabe enthalten fein, baff roeber bet
©beftanbgfanbibat felbft, noß feine Prüber,
©ßroeftern, ©Item ober ©roßeitern mit einem ber
genannten 2eiben belaftet gemefen finb. Sein ©etft»
lieber, nodb eine anbete, jutn ©(blieben ber ©ben
berechtigte Sßetfon barf bie ©ßefßließung oornebmen,
faßg nidßt bie gefunbßettliße Pefäßtgung beg

Srauipaareg urfunbiieh beftätigt ift, tribrigenfaßg
er fich felbft einer fdbmeren ©träfe fcbulbig macht,
©g toirb oon allen ©eiten anerfannt, baß bie, in
foldben ©efeßen sum 9lu8brudt fommenbe Slbfißt
gut unb weitDoH ift, anbeifeitS wirb eg mit ebenfo
ftarfer Söetonung besmeifelt, baß eine gefeßliche
Regelung obne Ungerechtigfeiten möglidb fei. ®ie
Vererbung Don chronifchen tranfßeiten bat einen
fo auggebebnten ©inftub auf bie ©ntartung ber
Paßfommenfßaft, baff ißre Perßütung beg bödbften
©trebeng wert ift; aber eg werben ftetg auch
Perfonen Don einer folçhen ©bebefchränfung betroffen
werben, bei benen eine Pererbung gar nicht Dor»

liegt. ®a8 ©begefeß Don ÜJiinnefota ift im Pergleiß
§u ähnlichen Safpaßmen, bie in anbeten ©taaten
ber Union teils bereits getroffen, teilg in Por»
bereitung finb, noch milbe. 3m ©taate Porb»
®ofata befteßt feit über swei gaßren ein ©efeß,
bag allen mit gewiffen anftedfenben Kranfßeiten
behafteten Perfonen bie ©ß» oerbietet, beggleicßen
im ©taate SRirßigan. ©in befonberer Sangel ber
Perorbnung befteßt barin, baß fie Ieidbt umgangen
werben fann, ba ein Brautpaar bie ©ßefßliefjung
nur außerhalb ber ©rensen ißreg ©eimatftaateS
SU bewirten braucht, um gegen ein ©ßeDerbot ge=

fißert gu fein. ®ie ©efeßgeber Don Stnnefota
ßaben biefe Sücte in ihrer SaßtüpUfommenßeit
audß rooßl ertannt unb wollen ftß an bie Peßörben
ber anbeten ©taaten wenben, bamit innerhalb ber
gansen Union ähnliche ©efeße eingeführt werben. ®afs
ber Perleumbung unb ber Pefteßung
burdß folße ©efeße ein neueg gelb er»
öffnet wirb, muß ebenfallg berüctfidßtigt
werben.

Um ein foIßeS ©efeß burebfüßren su tonnen,
müßten bie Herste in erfter State ©taatgangefteHte
werben, um eine fießere ©jiftens su ßaben, unb
bann würben fie faum ftart in Slnfprudß genommen
werben, ba eg im 3ntereffe eineg jeben läge,
beftmßglidßft fein eigener Slrst su fein. Stuß bie
Dielfadß erwiefene Sßatfaße, baß bie ärstlidße
®iagnofe über einen Dorliegenben gall fo man»
ntgfacß üerfdßieben, ja fieß nicht feiten DoUftänbig
wiberfprecßenb ift, alg bie 3aßl ber für ein
unb benfelben gall fonfultierten Slergte beträgt,
müßte bie Unmöglicßfeit bartun, ein gereeßteg ©efeß
in biefer Ptßtung erlaffen su tonnen. Unb fittenoer*
beffernb würbe eg feinegfaUg su Wirten Dermögen.

Sas Mmtfcbafr al» trEflflidiee präfsr-
©ati©-^ uni» Bßilmillel.

Sag Sunbbab ift ein auggeseißneteg Sittel gegen
Störungen im ©alfe, in ber Pafe, gegen Kopfroeß u. f. ro.
@g befteßt barin, baß man SBaffer in ben Sunb
nimmt, ab unb su bamit fpült unb gurgelt, eg bann
erneuert unb auf biefe SDüeife naeß Umftänben '/z big
1 ganjeg SBafferglag oerbraußt. @g bient sur Peini»

gung ber Sunb» unb Sdjlitnbßößle non Scßleitn» unb
Krantßeitgftoffen bei allen ©rttanfungen beg Suttbeg,
ber 3äßne unb beg ©alfeg. San gebraueßt bag Sunb»
bab je naeß Umftänben tägliß brei» big fünfmal ober

noß öfter. ®g ift bei aller ßittfaßfjeit ein ßöcßft mir!»
fameg Sittel, bag roeber in tränten, noeß gefunben
Sagen unterlaffen werben füllte. Sanßer tßut oor»
ßer noeß Salbei, ©fßg, Sals ober Poraj ing ©lag.
3lber bag SBaffer ift bie ©auptfaße, eg reinigt unb

erfrifeßt.

Ju toae stttE IjmaïaanieigE gui ifl.
©in junger Sßneiber rootlte in einer englifeßen

Sittelftabt einen ßaben eröffnen, unb um fieß oor faulen
ßaßlern su fteßern, tarn er auf einen Sric, bie mtflßeren
Kunben unter ben ©inrooßnern ßeraussupnben, bie

jebenfallg aueß ißm jutommen mürben, ©r rüctte folgenbe
Annonce in bie geümigen ein: „©ine junge Same,
ßübfcß unb feßr reieß, roünfcßt mit einem ©errn aug

guter gamilie in Perbinbttng su treten, mit Pugfißt

auf ©eirat. Sie Same ßat nißtg bagegen, bie Sßulben
(beren Petrag aber angegeben fein muß) ißreg sutünftigen
©atten su besaßlen. SSitte bie Photographie beijitlegen
unb an X. Z. ©ppebition ber 3e'tung 311 abreffteren."
Sie 3aßl ber Slntroorten unb Photographien mar un=

geßeuer. Ser tluge Scßneiber ließ oon ben pßoto=
grapßien Suplitate anfertigen unb feßrieb bie Stamen
unb Silbreffen ber ©igentümer in ein 83ucß mit ber

Ueberfcßrift „Stußlofe Stuitben". Sie Originale mürben
algbann unter ßöfließen ©ntfcßulbigungen abgemiefen.
Sag ©efcßäft beg Sdjneiberg aber gebeißt.

&ie ftttïr unUEtbBfTßi'lidl >

Sie Stabtoerorbneten in Sregben befc^toffen mit
großer äJteßrßeit, ben SRat ber Stabt su erfueßen, ba=

ßin su roirten, baß bag Scßleifen unb Sdjleppen ber
grauentleiber unb =3Jtäntel auf bem Straßenhoben
oerboten roerbe. 3ur SSegrünbung beg SHntrageg rourbe
angeführt, baß bie nun roieber feßr mobernen Sdjleppen
ber Samen bureß Sllufroirbeln beg Straßenftaubeg,
ber bnreß bag SHugfpeien ber ßungenfcßrotnbfücßtigen
oerunreinigt fei, bie ©efaßr ber SHnftecfung ber Subertel»
baciUen in ßoßem STtaße oerraeßrten. Sie Samen mit
großen güßen mürben sroar nie su beroegen fein, fuß»
freie SRöcfe su tragen, eine foleße gorberung mode man
aueß nießt auffteüen. Sie Scßleppe an ftd) foHe beg»

ßalb nießt oerboten fein, nur bag Scßleifenlaffen ber
Scßleppe möge bureß poliseiftrafeit sunl allgemeinen
SIBoßte unterbrüdt werben.

Mähern® Mä&cfienErjfefiung.
©in fransöftfeßer Sdjulinfpettor — fo feßreibt man

aug parig — ersäßlt in feinem amtlicßen SBerißt an
feine SBeßörbe einen beseießnenben gfoifcßenfall oon
einer feiner gnfpeftiongreifen. @g mar in ber ßößeren
Söcßterfcßule einer großen prooinsftabt. ©r ridjtete
an eine Scßülerin bie grage, roelcße Sllrt oon Stäßrftoff
ein @i enthalte. „Stictftoffßaltiger SJtäßrftoff," ant»
roortete bie ©efragte oßne 3ögc«'. ©r fragte eine
Sroeite naeß ber garbe oerfdjiebener ©aug» unb Sffiilb»
oögel. Slucß barauf erßielt er faft burdßroeg sutreffenbe
SHntroorten. Stun fragte er weiter : „Sie lange muß
man ein @i toeßen laffen, um eg pflaumenmeicß su
beïommen?" ©ine Scßülerin rourbe feßr rot, fdjroieg
eine Seile unb ftotterte bann: „@ine ßalbe Stunbe."
Ser Sdjulinfpettor bliefte unsufrieben unb roanbte
fieß an bie näcßfte. „SDtinbefteng brei „SBiertelftunben!"
erroiberte biefe jcemliß suoerßcßtltdj. ©ine britte
meinte ungefäßr eine Stunbe, unb eine oierte,
pflaumenroeicße ©ier mürben überhaupt nidßt getodjt.
©eleßrt waren alle bie SBtäbcßen, aber ein ©i foeßen
tonnte feine.

©in JukunftafrUïr.
S8on gefäßrlidjer Stonfurrens in ber ©ße ersäßlt

nadjfteßenbe preßnotis: gn Seißlingen erßielt eine

grau Sirtin 21 Stimmen in bie Setuubarfcßulpflege
unb 8 Stimmen alg griebengrießter. gßr 5Dtann erßielt
18 Stimmen alg Sefunbarfcßulpfleger.

Sraaen.
?u biefer ^luBrift ftittttett nur ^fragen von

algemcinem 3>nlete(Te aufgenommen werben, stellen-
gefmße ober ^teltenofferten finb ausgefißroffen.

glrage 5900: Soßer tommt eg moßl, baß oiele,
bie im grüßling ober Sommer taum eine ßalbe Stunbe
oßne ©ut im greien fieß aufhalten, rot ober braun
gebrannte §aut befommen, roäßrenbbem anbere ben

gansen Sag unbefeßirmt braußen fein tonnen, oßne
baß ißre weiße ©autfarbe fieß im minbeften oeränbert?
Stönnte wir eine freunblicße Seferin Slnleitung geben
Sur ©erftellung oon roafdjbaren Stoffgartenßüten, bie
bag ©efießt unb ben Staden oollftänbig befeßatten?
Sie großen Stroßßüte genieren bei ber ©artenarbeit,
unb beim Sinb finb fie unangeneßm. gcß arbeite feßr
gern im greien ; ba aber in ber Umgebung beg ©aufeg
fein Scßattenpläßdjen oorßanben ift, würbe mir ein
foleßer ©ut, wie er oon ben grauen im Spreeroalb
getragen wirb, außerorbentlicß bienen. 3um ooraug
bantt befteng Sutie s. in ©.

3lrage 5901: ©ibt eg ein 33erfahren, um bem
Srintroaffer ben übermäßigen Salfgeßalt su neßmen,
oßne baß eg fab unb fcßal wirb? g ft eg roirfließ er»
roiefen, baß ber ©enuß oon talfßaltigem Saffer bie
Stropfbilbung beförbert? «. sp. in vi.

glrage 5902: gn unferm Salon fteßt einSiroan,
ber su einem Pett umgewanbelt werben tann, unb ber
regelmäßig oon einer Singefteilten unfereg ©efcßäfteg
alg Scßtafgelegenßeit beultet werben muß. Seiber
ßaftet biefem SSettseug, bag aug prima SJiaterial er»
fteÙt ift, feßon feit längerer 3e't ein roiberwärtiger
©erueß an, über ben fidj unfere UlngefteEte beftagt,
unb ber fteß bereitg auiß im Salon bemertbar madjt.
©ibt eg ein nacßßaltig unb träftig roirfenbeg parfum,
bag ßier angeroenbet werben tonnte?

3uitae Hausfrau In Tl.

^trage 5903 : Peiunferer oierseßnjäßrigen Softer
ließ beren ©efunbßeit big oor einigen SBocßen nießtg su
roitnfßen übrig, fie war aueß gemütlich gleichmäßig rußig,
wag nun gar nießt rneßr ber gad ift. gebe Steinig»

teit regt fte auf, unb fte wirb über bie nidjtigften
Sacßen fo empfinblidj, baß ße in Sßränen augbridjt
wag oon feiten• ber Prüber Stedereien ruft, roelcße bag
SDtäbdjen bitter tränten. Ser fonfuftierte Slrst ertlärt
bie Socßter für gefunb, troßbem ißr ©efidjt eigentünt»
ließe, oerbitterte 3üge aufroeift. ©r fagt, eg fei am
beften, gar nießt auf bie ©mpßnblidjteiten su aeßten;
wenn ße ein ©ifenpräparat neßme, roerbe ber frühere
3ußanb in furser Qeit wieberfeßren. Sein Por»
'eßlag, bag Säb^en für einige 3e't au§ öer Scßute
SU neßmen unb sur Perrießtung ßäuglidjer Slrbeiten
aufg fianb su Perroanbten su tßun, wirb alg über»
große mütterließe Slengftlißteit oon ber ©anb gewiefen.
Sod id) rußig sufeßen? 3, as. in SR.

forage 5904: Sein Soßn ift feit Dftern in ber
Seßre, mit Soft unb Sogig beim SJteifter. Sie über
ben leßtern eingesogenen ©rtunbigungen lauteten feßr
gut. ©g rourbe tiißtige Perufgleßre garantiert, bie
Peßanbtung fei gut unb bag ©ffen feßr einfaß, aber
reießließ. Ser erfte Pefucß, ben mein gunge baßeim
gemaeßi ßat, ßat mieß aber reßt erfdjredt. Ser gute
Son im Umgang, bie gefedfeßaftgfäßigen Sifeßgewoßn»
ßeiten, bie icß ißm anersogen, unb bie er baßeim ge»
übt, ßnb rein oergeffen. unb nidjt genug bamit: auf
Porßalten ertlärt er biefe „Sleußerlicßteiten" alg neben»
fäcßlicß. üöag wirb nun in biefen brei gaßreit aug ißm
werben? SSirb er nießt ganj oerroßen? SBäre bieg
tein ©runb, ben Seßrort 31t roecßfeln?

S3efümmertc 37îutter Itt îÇ.

3îrag< 5905 : könnte mir eine ber oereßrteu
Seferinnen ein bewäßrteg Sittel nennen, um bie ftdj
bei einem jungen Säbcßen einftedenbe, unerroünfdjte
Körperfülle su befeitigen Ser genannte Umftanb ße»

rußt nidjt etwa auf Pererbung, inbern roeber bie
©Itern, noeß bie ©efeßroifter torpulent finb. Sa idj
noeß bie ßößere Scßule befueße, bleibt mir feine 3eit
SU auggiebiger Körperbewegung ober su einer Kur in
Karlgbab. gcß wäre audj bantbar oon erfahrener Seite
SU oerneßmen, roelcße Speifen im oorliegenben gad
oorsuggroeife su genießen unb roelcße su meiben finb.
giß bin übrigeng feine ftarfe ©fferin unb liebe eg aueß,
mir fo oiel alg möglicß Peroegung su maßen, gür
guten Pat wäre ßersiieß bantbar.

ffilnt 6«forste Sünfsebniöbrlflc.

3frage 5906 : gß bin bie güngfte oon fünf ©e»
feßwiftern ; swei Sßroeftern finb im 2lugtanb in Stedung,
eine ift baßeim unb ßat einen Poften alg Pußßalterin
inne, unb ber Pruber füßrt bag ©efßäft, feitbem ber
Pater infolge Kräntlißteit bemfelben nißt meßr oor»
fteßen tann. gß leite feit brei gaßren ben ©aug»
ßalt unb pflege bie ©Item. @g roid miß aber reßt
bemüßen, baß ein jebeg ber ©efßwifter feine beftimmten
©innaßmen ßat, über weiße eg frei oerfügen tann.
Pur iß bin nißt in biefer angeiteßmen Sage, gß
befomtne freiliß adeg, wag iß bebarf; boß erlauben
ftß bie beiben baßeim beftnblißen ©efeßroifter etwa
eine Pemertung barüber; auß fann iß teinertei @r»
fparniffe maßen unb ßabe teine beftimmten freien
Stunben. gß fteße in ben Pflidjten einer Sagb,
oßne bie Peßte einer folßen su ßaben. gft bieg ein
gefunber guftanb sp. sm. in x.

5907: gß ließ mir fagen, eg liege bei
ber Sutter, ißren Kinbern feine unb glänsenbe ©aare
SU oerfßaffen, benn bie Qualität ber leßteren ßänge
oon einer beftimmten Siät ab. Kanu mir eine erfahrene
Sutter fagen, wie biefe Siät sufammengeftedt ift?
gßfßäße ben Pefiß eineg fßöiten ©aarroußfeg feßrßoß,
fo baß iß für beffen ©rlangung bei meinem Kinbe fein
perfönlißeg Opfer fßeuen würbe, gür gütige Sit»
teilung bantt befteng Sange ^auaftan in &.

trafic 5908: Seine Sßroefter ßat feit einigen
SBoßen eine Stedung alg prioatleßrerin inne, wo eg

ißr mit Slugnaßme eineg einsigen punfteg gut gefädt. Sie
litt lange an ßronifßem Sarmtatarrß, wag burß
elettrifße Peßanblung, burdj eine Seßroißtur unb
paffenbe Siät faft gans geßoben würbe. Ser ©enuß
oon Kaffee unb Sßee ift ißr gänjliß oerboten. Pun
oerfügt ber Ort ißreg SPirfeng über SBaffer, oor beffen
©ebrauß sum Srinfen feßr gewarnt wirb. Sag Srinf»
roaffer muß alfo abgefoßt unb sum ©enuß mit Plfoßol
oerfeßt werben. Seine Sßroefter, bie ben Pltoßol aug
Prinsip oerabfßeut, tann fiß su ben bort gebräußlißen
3ufäßen nißt oerfteßen, unb ba fie Sßee unb Kaffee
nidßt trinfen barf, ßat fie fiß mit grußtfäften unb
Sineralroaffer beßolfen. Seiber ift nun ber Sagen»
unb Sarmtatarrß wieber empfinbliß aufgetreten, wag
ber 2trst alg eine golge beg unswedmäßigen Srinteng
ertlärt. Sodte bie Sßroefter nun nißt ben bortigen
Perßältniffen Peßnung tragen unb naß bortigen ärst»
lißen Porfßriften leben gß bin für bie ©efunbßeit
meiner Scßroefter feßr beforgt unb bitte um guten Pat.

®. S. In SR,

Hntinorten.
jlitf ^irage 5883: Sag Sßurbab Pifßofgsed, bag

für falte unb warnte (mebifamentöfe) Päber jeber 3lrt
treffliß eingerißtet ift unb wo auß ade anberen ©eil»
metßoben alg: Saffage, ©lettrisität, biätetifße unb
Serrainturen sur Pnroenbung tommen unb beffen preife
nebenbei gefagt, feßr befßeiben ftnb, würbe fiß jeben»
fadg auß für atmofpßärifße Kuren für Kinber feßr
gut eignen. Ser Stanb beg SBafferg in ben Sßwimnt»
bäbern läßt fiß ben Pebürfniffen ber Kinber anpaffen.
Sßöne äßalbung ift in unmittelbarer Päße, atteß feßlt
eg nißt an Spielplätsen. ©in Drientierunggbefuß in
bem ©tabliffement 31er Püdfpraße mit bent Kurarst
würbe Sie feßr roaßrfßeinlicß sur SPaßl toiefeg Pabeg
beftimmen. sr.

Auf trage 5890: ©in ©agfoßßerb fann bie
Prbeit ber ©augfrau bebeutenb erleißtern; boß muß
barauf sur gegebenen 3eit gefoßt werben. Pnberg
oerßält eg ftß mit bem Selbftfoßer. Pei biefem 2lppa=
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Gesundheit und Ehe.
Der gesetzgebenden Behörde des Staates Minnesota

(Ver. Staaten von Nordamerika) liegt der
Entwurf eines Ehegesetzes vor, das die Bestimmung
trifft, daß keine Person, die epileptisch, schwachsinnig

oder mit chronischer Geisteskrankheit behastet
ist, heiraten darf, vorausgesetzt, daß die Frau nicht
das Alter von 49 Jahren überschritten hat.
Zuwiderhandlungen sind mit schweren Strafen belegt.
Kein Beamter darf die Genehmigung zur
Eheschließung erteilen, ehe nicht, abgesehen von den
bisher schon verlangten Förmlichkeiten, ein Zeugnis
über Gesundheit der Erschließenden von einem
achtbaren Arzt beigebracht ist. In diesem Zeugnis
muß die Angabe enthalten sein, daß weder der
Ehestandskandidat selbst, noch seine Brüder,
Schwestern, Eltern oder Großeltern mit einem der
genannten Leiden belastet gewesen sind. Kein Geistlicher,

noch eine andere, zum Schließen der Ehen
berechtigte Person darf die Eheschließung vornehmen,
falls nicht die gesundheitliche Befähigung des

Brautpaares urkundlich bestätigt ist, widrigenfalls
er sich selbst einer schweren Strafe schuldig macht.
Es wird von allen Seiten anerkannt, daß die, in
solchen Gesetzen zum Ausdruck kommende Absicht
gut und wertvoll ist, anderseits wird es mit ebenso
starker Betonung bezweifelt, daß eine gesetzliche

Regelung ohne Ungerechtigkeiten möglich sei. Die
Vererbung von chronischen Krankheiten hat einen
so ausgedehnten Einfluß auf die Entartung der
Nachkommenschaft, daß ihre Verhütung des höchsten
Strebens wert ist; aber es werden stets auch

Personen von einer solchen Ehebeschränkung betroffen
werden, bei denen eine Vererbung gar nicht
vorliegt. Das Ehegesetz von Minnesota ist im Vergleich
zu ähnlichen Maßnahmen, die in anderen Staaten
der Union teils bereits getroffen, teils in
Vorbereitung sind, noch milde. Im Staate Nord-
Dokata besteht seit über zwei Jahren ein Gesetz,

das allen mit gewissen ansteckenden Krankheiten
behafteten Personen die Ehe verbietet, desgleichen
im Staate Michigan. Ein besonderer Mangel der
Verordnung besteht darin, daß sie leicht umgangen
werden kann, da ein Brautpaar die Eheschließung
nur außerhalb der Grenzen ihres Heimatstaates
zu bewirken braucht, um gegen ein Eheverbot
gesichert zu sein. Die Gesetzgeber von Minnesota
haben diese Lücke in ihrer Machtvollkommenheit
auch wohl erkannt und wollen sich an die Behörden
der anderen Staaten wenden, damit innerhalb der
ganzen Union ähnliche Gesetze eingeführt werden. Daß
der Verleumdung und der Bestechung
durch solche Gesetze ein neues Feld
eröffnet wird, muß ebenfalls berücksichtigt
werden.

Um ein solches Gesetz durchführen zu können,
müßten die Aerzte in erster Linie Staatsangestellte
werden, um eine sichere Existenz zu haben, und
dann würden sie kaum stark in Anspruch genommen
werden, da es im Interesse eines jeden läge,
bestmöglichst sein eigener Arzt zu sein. Auch die
vielfach erwiesene Thatsache, daß die ärztliche
Diagnose über einen vorliegenden Fall so
mannigfach verschieden, ja sich nicht selten vollständig
widersprechend ist, als die Zahl der für ein
und denselben Fall konsultierten Aerzte beträgt,
müßte die Unmöglichkeit dartun, ein gerechtes Gesetz

in dieser Richtung erlassen zu können. Und sittenverbessernd

würde es keinesfalls zu wirken vermögen.

Das Wundbad als treffliches Präser-
valiv- und Heilmittel.

Das Mundbad ist ein ausgezeichnetes Mittel gegen
Störungen im Halse, in der Nase, gegen Kopfweh u. s. w.
Es besteht darin, daß man Wasser in den Mund
nimmt, ab und zu damit spült und gurgelt, es dann
erneuert und auf diese Weise nach Umständen >/- bis
1 ganzes Wasserglas verbraucht. Es dient zur Reinigung

der Mund- und Schlundhöhle von Schleim- und
Krankheitsstoffen bei allen Erkrankungen des Mundes,
der Zähne und des Halses. Man gebraucht das Mundbad

je nach Umständen täglich drei- bis fünfmal oder

noch öfter. Es ist bei aller Einfachheit ein höchst

wirksames Mittel, das weder in kranken, noch gesunden

Tagen unterlassen werden sollte. Mancher thut vorher

noch Salbei, Essig, Salz oder Borax ins Glas.
Aber das Wasser ist die Hauptsache, es reinigt und

erfrischt.

Zu Was eine Heiratsanzeige gut ist.
Ein junger Schneider wollte in einer englischen

Mittelstadt einen Laden eröffnen, und um sich vor faulen
Zahlern zu sichern, kam er auf einen Trie, die unsicheren
Kunden unter den Einwohnern herauszufinden, die

jedenfalls auch ihm zukommen würden. Er rückte folgende
Annonce in die Zeitungen ein: „Eine junge Dame,
hübsch und sehr reich, wünscht mit einem Herrn aus

guter Familie in Verbindung zu treten, mit Aussicht

auf Heirat. Die Dame hat nichts dagegen, die Schulden
(deren Betrag aber angegeben sein muß) ihres zukünftigen
Gatten zu bezahlen. Bitte die Photographie beizulegen
und an X. X Expedition der Zeitung zu adressieren."
Die Zahl der Antworten und Photographien war
ungeheuer. Der kluge Schneider ließ von den
Photographien Duplikate anfertigen und schrieb die Namen
und Adressen der Eigentümer in ein Buch mit der
Ueberschrift „Nutzlose Kunden". Die Originale wurden
alsdann unter höflichen Entschuldigungen abgewiesen.
Das Geschäft des Schneiders aber gedeiht.

Sie stnd unverbesserlich!
Die Stadtverordneten in Dresden beschlossen mit

großer Mehrheit, den Rat der Stadt zu ersuchen,
dahin zu wirken, daß das Schleifen und Schleppen der
Frauenkleider und -Mäntel auf dem Straßenboden
verboten werde. Zur Begründung des Antrages wurde
angeführt, daß die nun wieder sehr modernen Schleppen
der Damen durch Aufwirbeln des Straßenstaubes,
der durch das Ausspeien der Lungenschwindsüchtigen
verunreinigt sei, die Gefahr der Ansteckung der Tuberkel-
bacillen in hohem Maße vermehrten. Die Damen mit
großen Füßen würden zwar nie zu bewegen sein,
fußfreie Röcke zu tragen, eine solche Forderung wolle man
auch nicht aufstellen. Die Schleppe an sich solle
deshalb nicht verboten sein, nur das Schleifenlassen der
Schleppe möge durch Polizeistrafen zum allgemeinen
Wohle unterdrückt werden.

Moderne Mädchenerziehung.
Ein französischer Schulinspektor — so schreibt man

aus Paris — erzählt in seinem amtlichen Bericht an
seine Behörde einen bezeichnenden Zwischenfall von
einer seiner Inspektionsreisen. Es war in der höheren
Töchterschule einer großen Provinzstadt. Er richtete
an eine Schülerin die Frage, welche Art von Nährstoff
ein Ei enthalte. „Stickstoffhaltiger Nährstoff,"
antwortete die Gefragte ohne Zögern. Er fragte eine
zweite nach der Farbe verschiedener Haus- und
Wildvögel. Auch darauf erhielt er fast durchweg zutreffende
Antworten. Nun fragte er weiter: „Wie lange muß
man ein Ei kochen lassen, um es pflaumenweich zu
bekommen?" Eine Schülerin wurde sehr rot, schwieg
eine Weile und stotterte dann: „Eine halbe Stunde."
Der Schulinspektor blickte unzufrieden und wandte
sich an die nächste. „Mindestens drei „Viertelstunden!"
erwiderte diese ziemlich zuversichtlich. Eine dritte
meinte ungefähr eine Stunde, und eine vierte,
pflaumenweiche Eier würden überhaupt nicht gekocht.
Gelehrt waren alle die Mädchen, aber ein Ei kochen
konnte keine.

Ein Zukunftsbild
Von gefährlicher Konkurrenz in der Ehe erzählt

nachstehende Preßnotiz: In Weißlingen erhielt eine
Frau Wirtin 21 Stimmen in die Sekundarschulpflege
und 8 Stimmen als Friedensrichter. Ihr Mann erhielt
18 Stimmen als Sekundarschulpfleger.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser Auvrik könne« «nr Kragen von

allgemeinem Interesse ansgeaomme« «erde». Stellengesuche

oder Stellenosserte« find ausgeschlossen.

Krage 5909: Woher kommt es wohl, daß viele,
die im Frühling oder Sommer kaum eine halbe Stunde
ohne Hut im Freien sich aufhalten, rot oder braun
gebrannte Haut bekommen, währenddem andere den

ganzen Tag unbeschirmt draußen sein können, ohne
daß ihre weiße Hautfarbe sich im mindesten verändert?
Könnte mir eine freundliche Leserin Anleitung geben
zur Herstellung von waschbaren Stoffgartenhüten, die
das Gesicht und den Nacken vollständig beschatten?
Die großen Strohhüte genieren bei der Gartenarbeit,
und beim Wind sind sie unangenehm. Ich arbeite sehr
gern im Freien; da aber in der Umgebung des Hauses
kein Schattenplätzchen vorhanden ist, würde mir ein
solcher Hut, wie er von den Frauen im Spreewald
getragen wird, außerordentlich dienen. Zum voraus
dankt bestens Julie K. w G.

Krage 5991: Gibt es ein Verfahren, um dem
Trinkwasser den übermäßigen Kalkgehalt zu nehmen,
ohne daß es fad und schal wird? Ist es wirklich
erwiesen, daß der Genuß von kalkhaltigem Wasser die
Kropfbildung befördert? A. P. in N.

Krage 5992: In unserm Salon steht ein Diwan,
der zu einem Bett umgewandelt werden kann, und der
regelmäßig von einer Angestellten unseres Geschäftes
als Schlafgelegenheit benutzt werden muß. Leider
haftet diesem Bettzeug, das aus prima Material
erstellt ist, schon seit längerer Zeit ein widerwärtiger
Geruch an, über den sich unsere Angestellte beklagt,
und der sich bereits auch im Salon bemerkbar macht.
Gibt es ein nachhaltig und kräftig wirkendes Parfum,
das hier angewendet werden könnte?

Junge Hausfrau In M.

Krage K99Z: Bei unserer vierzehnjährigen Tochter
ließ deren Gesundheit bis vor einigen Wochen nichts zu
wünschen übrig, sie war auch gemütlich gleichmäßig ruhig,
was nun gar nicht mehr der Fall ist. Jede Kleinig¬

keit regt sie auf, und sie wird über die nichtigsten
Sachen so empfindlich, daß sie in Thränen ausbricht
was von feiten, der Brüder Neckereien ruft, welche das
Mädchen bitter kränken. Der konsultierte Arzt erklärt
die Tochter für gesund, trotzdem ihr Gesicht eigentümliche,

verbitterte Züge aufweist. Er sagt, es sei am
besten, gar nicht auf die Empfindlichkeiten zu achten;
wenn sie ein Eisenpräparat nehme, werde der frühere
Zustand in kurzer Zeit wiederkehren. Mein Vor-
'chlag, das Mädchen für einige Zeit aus der Schule
zu nehmen und zur Verrichtung häuslicher Arbeiten
aufs Land zu Verwandten zu thun, wird als
übergroße mütterliche Aengstlichkeit von der Hand gewiesen.
Soll ich ruhig zusehen? I. zz. in R.

Krage 6994: Mein Sohn ist seit Ostern in der
Lehre, mit Kost und Logis beim Meister. Die über
den letztern eingezogenen Erkundigungen lauteten sehr
gut. Es wurde tüchtige Berufslehre garantiert, die
Behandlung sei gut und das Essen sehr einfach, aber
reichlich. Der erste Besuch, den mein Junge daheim
gemacht hat, hat mich aber recht erschreckt. Der gute
Ton im Umgang, die gesellschaftsfähigen Tischgewohnheiten,

die ich ihm anerzogen, und die er daheim
geübt, stnd rein vergessen, und nicht genug damit: auf
Vorhalten erklärt er diese „Aeußerlichkciten" als
nebensächlich. Was wird nun in diesen drei Jahren aus ihm
werden? Wird er nicht ganz verrohen? Wäre dies
kein Grund, den Lehrort zu wechseln?

Beklìmmerte Mutter in F.
Krage 6995: Könnte mir eine der verehrten

Leserinnen ein bewährtes Mittel nennen, um die sich
bei einem jungen Mädchen einstellende, unerwünschte
Körperfülle zu beseitigen? Der genannte Umstand
beruht nicht etwa auf Vererbung, indem weder die
Eltern, noch die Geschwister korpulent sind. Da ich
noch die höhere Schule besuche, bleibt mir keine Zeit
zu ausgiebiger Körperbewegung oder zu einer Kur in
Karlsbad. Ich wäre auch dankbar von erfahrener Seite
zu vernehmen, welche Speisen im vorliegenden Fall
vorzugsweise zu genießen und welche zu meiden sind.
Ich bin übrigens keine starke Esserin und liebe es auch,
mir so viel als möglich Bewegung zu machen. Für
guten Rat wäre herzlich dankbar.

Ein« besorgte Fünfzehnjährige.

Krage 599K: Ich bin die Jüngste von fünf
Geschwistern ; zwei Schwestern stnd im Ausland in Stellung,
eine ist daheim und hat einen Posten als Buchhalterin
inne, und der Bruder führt das Geschäft, seitdem der
Vater infolge Kränklichkeit demselben nicht mehr
vorstehen kann. Ich leite seit drei Jahren den Haushalt

und pflege die Eltern. Es will mich aber recht
bemühen, daß ein jedes der Geschwister seine bestimmten
Einnahmen hat, über welche es frei verfügen kann.
Nur ich bin nicht in dieser angenehmen Lage. Ich
bekomme freilich alles, was ich bedarf; doch erlauben
sich die beiden daheim befindlichen Geschwister etwa
eine Bemerkung darüber; auch kann ich keinerlei
Ersparnisse machen und habe keine bestimmten freien
Stunden. Ich stehe in den Pflichten einer Magd,
ohne die Rechte einer solchen zu haben. Ist dies ein
gesunder Zustand? P, M. w T.

Äirage 5997: Ich ließ mir sagen, es liege bei
der Mutter, ihren Kindern feine und glänzende Haare
zu verschaffen, denn die Qualität der letzteren hänge
von einer bestimmten Diät ab. Kann mir eine erfahrene
Mutter sagen, wie diese Diät zusammengestellt ist?
Ich schätze den Besitz eines schönen Haarwuchses sehr hoch,
so daß ich für dessen Erlangung bei meinem Kinde kein
persönliches Opfer scheuen würde. Für gütige
Mitteilung dankt bestens Junge Hausfrau In B,

Krage 5998: Meine Schwester hat seit einigen
Wochen eine Stellung als Privatlehrerin inne, wo es
ihr mit Ausnahme eines einzigen Punktes gut gefällt. Sie
litt lange an chronischem Darmkatarrh, was durch
elektrische Behandlung, durch eine Schwitzkur und
passende Diät fast ganz gehoben wurde. Der Genuß
von Kaffee und Thee ist ihr gänzlich verboten. Nun
verfügt der Ort ihres Wirkens über Wasser, vor dessen
Gebrauch zum Trinken sehr gewarnt wird. Das
Trinkwasser muß also abgekocht und zum Genuß mit Alkohol
versetzt werden. Meine Schwester, die den Alkohol aus
Prinzip verabscheut, kann sich zu den dort gebräuchlichen
Zusätzen nicht verstehen, und da sie Thee und Kaffee
nicht trinken darf, hat sie sich mit Fruchtsäften und
Mineralwasser behalfen. Leider ist nun der Magen-
und Darmkatarrh wieder empfindlich aufgetreten, was
der Arzt als eine Folge des unzweckmäßigen Trinkens
erklärt. Sollte die Schwester nun nicht den dortigen
Verhältnissen Rechnung tragen und nach dortigen
ärztlichen Vorschriften leben? Ich bin für die Gesundheit
meiner Schwester sehr besorgt und bitte um guten Rat.

E. I. In N.

Ankworten.
Ans Krage 588Z: Das Thurbad Bischofszell, das

für kalte und warme (medikamentöse) Bäder jeder Art
trefflich eingerichtet ist und wo auch alle anderen
Heilmethoden als: Massage, Elektrizität, diätetische und
Terrainkuren zur Anwendung kommen und dessen Preise
nebenbei gesagt, sehr bescheiden find, würde sich jedenfalls

auch für atmosphärische Kuren für Kinder sehr
gut eignen. Der Stand des Wassers in den Schwimmbädern

läßt sich den Bedürfnissen der Kinder anpassen.
Schöne Waldung ist in unmittelbarer Nähe, auch fehlt
es nicht an Spielplätzen. Ein Orientierungsbesuch in
dem Etablissement zur Rücksprache mit dem Kurarzt
würde Sie sehr wahrscheinlich zur Wahl dieses Bades
bestimmen. R.

Auf Krage 5899: Ein Gaskochherd kann die
Arbeit der Hausfrau bedeutend erleichtern; doch muß
darauf zur gegebenen Zeit gekocht werden. Anders
verhält es sich mit dem Selbstkocher. Bei diesem Appa-



Sdjftreiper 3Tra»en-3eifitng — Bläffer fire frett ItauglidjBtt Stete

rat îann ba§ Cgffeit gu einer 3eit norgeïodjt unb fertig
eingefteUt roerbeit, roenn bie §au§frau atn beften $eit
bagu Ijat, unb ba fann fie tl>atfäd)licf) fid) bi§ gur
@ffen§jeit ungeftört anberer Irbeit roibmen. ®a§
fertige ®ffen tann int paffenben 3lugeubticî bem @etbft=
(ocper entnommen werben. S)er intenfioe ©ebraud)
be§ @e(bfttod)er§ bebeutet pm minbeften eine ©rfparniS
oon 50 progent. 3. sm.

A»tf tirage 5894: ®a§ S3ornucnbfd)aft§roefen
unterliegt ben lantonaten ®efeßen, bie in ben oer=
fcfjiebenen Kantonen grobe SJerfdjiebenbeiten aufroeifen.
3n ben meiften Kantonen, id) glaube in ber gangen
©djroeig, Ijat bie gefunbe, großjährige fjrau feinen
Bormunb nötig, unb e§ genügt roaprfcbeintid) ^f)r
einfacher SBille, um bie über Sie oerbängte Bormunb»
fdjaft aufpbeben. SJiinberjäbrige Kinber müffen einen
SBormunb haben. ®er Söitle be§ oerftorbenen (Satten
fommt, meines ®racf)tenS, gar nicht mehr in Betradjt.
@ie mögen hierüber einen Inroalt fonfuttieren ; aber
ba§ SSefte märe roabrfdjeintid), roenn Sie mit bem
(ßräfibenten ber SBaifenbeijörbe an feinen Slubieng=
ftunben ausführlich hierüber reben mürben; fdjrifttid)
läßt fid) bergteicEjen nidjt abmalen. gt. ïïh. in ».

Auf JArage 5895: Ser Borfdflag Sheer neuen
Berroanbten fdjeint mir ba§ für alle Seite richtige ge<

troffen p haben, immerhin in ber BorauSfeßung, baß
@ie bie ©adjen p bent ïôerte übernehmen, ben fie
jeßt haben, unb ber burdj einen gang unparteüfdjen
Sarator feftpftetten ift. @ie müffen mit ben SSorteiten,
bie ba§ ©efdjäft bringt, auch bte Saften baoon über'
nehmen, unb überbieS fparett ©ie auf biefe 3trt foloffat
oiet ®etb. Später einmal, roenn ©ie e§ leicht oer=
mögen, fönnen ©ie neue Seinroanb unb neue Ntöbel
in baS BefucpSgimmer faufen. gr. sm. tn ».

Auf ^rage 5896: @§ gibt fehr oerfdjiebene
Irten ber Buchhaltung, bie oerfdjieben fchroer p
lernen fittb; baS Sefte roirb immer erft bte Hebung
machen. SBirb man in einem ©efdjäft angeftetlt, fo
madjt man e§, roie ber Borgänger e§ gemacht hat;
roer gut rechnen fann, roirb ftd) Ieid)t hinein arbeiten.
Üm Me ttjeoretifdjen ©runbtagen p erlernen, braudjt
e§ ein h°tbe§ 3®hr ein paar ©tunben roöcpentlid)
Unterricht, unb einige weitere ©tunben, um baS (Sc»

lernte p üben. 3rt. tn ».
Auf 3frage 5897: ©ie finben im ©pielgeug»

laben ein fehr tpbfdjeS 3nßrument auS 8 ober 12 ab=

getönten ptâttdjen oon SDSetatt ober ®taS, auf bie
man mit einem §oIg£töppet fdjlägt. klettere, mufifa=
tifd) begabte Kinber mögen auch ®uitarre ober eine
fteine 3itt)er probieren.

"
»t. sm. tn ».

Auf gfrage 5898 : Qn penftonen, in benen oiete
Sente oerfehren unb p'ben ©adjen roenig ©orge tragen,
muh ntan Ntöbel, Vorhänge unb bergteidjen atte geh»
Sahre, ba§ ®efd)irr alte fünf 3af)re erneuern; atfo
jährlich 10% unb 20% Ibnüßung. Bermieten ©ie
auf groei 3nhrc an eine gamilie, fo bürfen ©ie an=
nehmen, bah roeniger oerborben roirb ; aber burdjjdpitü
lid) 10% per 3apr Ibnüßung fdieint mir ntdjt p
oiel. St. sm. in ».

Auf gfrage 5899: fragen ©ie ben §au§argt
noch einmal; id) mürbe ben franfen 3°hn aufreihen
unb bie ©efd)roulft mit Kataplasma au§ Seinfamen
bearbeiten ; aber man muh folcpe ©acljen erft anfehen,
ehe man mit ©rfolg raten fann. gt. 3«. tn ».

»J/» »vL» »sl» »X* *\I^ *sL^» »Jx» *sL» »sL« «sU »sL» sli. »l* «sL» *-X-» *si-*

nun 3U Perlangen, bah auch er halb, heute ober
morgen, ahretfen foEe, was fie als einen Beweis
feiner wahren Siehe oon ihm forbern muffe. Sie
wolle ihrem Ntanne ihre ©ntfcplüffe fcpriftlidh mit'
teilen — bie Seit, welche er gu feiner lugenlur
brauche, muffe ja fdjon faft feit einer äBodhe Porhei
fein. SMigte ©ginharb ein, fie his pr ©ntfdjeibung
in feinem $aufe wohnen 31t laffen, fo fehrte fie
borthin gurüdE, perwehrte er ihr bie ©rlauhniS bagu,
fo wollte fie eine 3«flucht hei ihrem SSruber futhen,
his bie Seit gefommen wäre, baff ïïîarcel fie als
fein 2Beib heimführen biirfte. Söehenb Por ©rregung,
machte biefer nodh einen legten SBerfudh, fie für
feine Spiäne gu gewinnen, aber pergeblid). ®ora
blieb unerfchütterlic&. @0 muhte er nachgeben ; boeb

gefdhah eS in ber Hoffnung, bah her Schmerg ber
Trennung, wie fich'S eben erft gegeigt hatte, wieber
fein befter SBerbünbeter fein würbe.

Sora oerfpradh ihm, ihren Sölann fd^on jegt
brieflich Porgubereiten, feine Antwort abguwarten
unb banach ihr dieifegiel gu beftimmen, währenb
ïïtarcel ihre Nachrichten in iörüffel, wohin er gehen
wollte, erwarten foEte. „(Beliebte," rief er beim
Nbfdjiebe aus, „fornme felbft, ftatt beS SriefeS;
idb weih eS fa, Su ïannft nicht ohne mith leben,
auch wenn Su eS taufenbmal Sir felbft oortäufdhen
woEteft, Seine Siebe wirb ftärfer als Su felbft
fein l SBodjenlang will ich jeben Nlorgen in Sörüffel
ben 3ug erwarten, ber Sich mir aus Seutfdhlanb
bringen fann — ich tweth, Su wirft ©rbarmen mit
mir fühlen, Su wirft in meine Slrme eilen!"

Sora entgog fidj ber SBetfuchung, in ihren ge=

fahten Sorfägen f^wanfenb gu werben, gleich nach
feiner Slbreife baburch, bah fte an ©ginharb fdjrieb.
Sie wuhte, bah fie nach biefen Söetenntniffen bie
SBrücten hinter fldh abgebrochen hatte, unb wie
3entnerlaft legte eS ficb auf ihre Jöruft. Sann er»
Wartete fie bie Slntwort — eS lam feine. Sie hatte
bem 33rief, bamit er nicht etwa oon fremben Slugen
gelefen werbe, ben SSermerf hinzugefügt: „©igen»
hänbig gu öffnen, ober bis gur Nücffehr ber 316=

fenberin aufgubewahren."
SBon gurcht unb Ungebulb pergehrt, tonnte fie,

na^bem acht Sage Pergangen waren, bie Sßein ber
Ungewihheit nidht länger ertragen. Sie muhte nun
ihrem 3Jfanne luge gegen luge entgegentreten,
nachbem fie aus feinem Schweigen entnommen
hatte, wie fehr er fie oeradhte, fo oerachte,' bah er
fie nicht einmal einer Intwort würbigte. Ser Kampf
um ihre Siebe fing fdjwer genug an. — 2Bie hilf»
loS fam fie fid) bor, als fie allein bie Steife machen
muhte; fie, bie Sßerwöhnte, bie noch faum ein ßour3=
buch in ber £>anb gehabt hatte, fie, bie eS garnicht

'

oerftanb, mit ©ifenbaljnbebienfteten über ©epäcf
unb IbfahrtSgeit fidh gu unterreben — fie erfdjien
fich fchon jept wie perlaffen unb auSgeftofjen. Sem
SSJeinen nahe, brüefte fie fidh in bie SBagenecfe, un=
fähig, [ich an einer Unterhaltung mit ben Neife=
genoffen gu betheiligen; fie malte fidh ben ©mpfang
oon Seiten ©ginfjarbS in ben fdhrecflidhften garben
aus. 2Bie, wenn er fie gar nicht fein £auS betreten
lieh, oieEetdht jemanb auf ben Bahnhof fdjicEte, ber
ihr feinen Sefehl überbradhte, in einem §otel ab=

gufteigen? Ser Ingftfdhweih brach ihf aus. SBarum
muhte fie auch gang mutterfeelen allein fein, wie
fehnte fie fidh «ach NtathilbenS ©efeEfdjaftl Sie
hätte bie ®ute fidher, troßbem biefe ©ginharb näher
ftanb, als ihr, gur SOtitwifferin ihrer Sßläne gemadht ;
eS wäre bo^ eine mitfühlenbe Seele gewefen, bie
Pießeicht einen Seil ber moralifdhen SSerantwortung
übernommen hätte. —

IIS ber Sag t« ben ïïahnfjof eingelaufen war,
überfiel fie ein foId^eS 3ittern, bah fie faum fähig
mar, auSgufteigen. ©ott fei Sanf, eS mar feiner oon
ben Sienftbotcn beS Kaufes ba, um ihr bie ge=

fürchtete 33otfdjaft gu überbringen, bah fie bie
Schwefle ihres §eimS nicht betreten bürfe. —
„SOtein ©ott," fagte fie halblaut, „wo war ich nur
mit meinen ©jbanfen, id) habe ja meine Infunft
für heute gar nicht gemelbet; fo fann auch fein SBote

Oon ©ginharb ba fein. ©S ift mir oorbehalten, baS

Schlimmfte aus feinem eigenen SJtunbe gu hören 1"

Sie Ingft fchnürte ihr faft bie Kehle gu, als
ber Ntietmagen, ben fie beftiegen hatte, burdh
ben bidhten Nebel, ber fi^ eben beim Inbrudh ber
Nacht auf Jöerltn gefenft hatte, fie nach ihrer
äBohnung fuhr.

„Ich, bie gnäbige grau," fagte ber Pförtner mit
eigentümlich bebauerlidhem Stimmfafl, fein ©r=
ftaunen über ihre Infunft faum oerbergenb. gaft
wollte Sora bie grage nicht über bie Sippen: „Ob
mein SNann wohl gu föaufe ift?"

„Ser föerr ifJrofeffor? Ser ift ja jeßt fchon
gerabe feit adht Sagen fort." Ntit bebenben Knieen
eilte fie bie Sreppe hinauf. 3hr Säuten fdhien nicht
gehört gu werben, benn eS würbe nicht geöffnet.
Sie Sienftboten fdjlnfen wohl fchon. Sa erinnerte
fidh ®"ra, bafe fie an ihrem Schlüffelringe, ben fie
gufällig mit auf bie Steife genommen hatte, auch

ben Srüdfer gur ©intrittsthüre habe unb fie öffnete
btefelbe bamit. „SBie ein Sieb in ber Nad)t betrete
ich mein eigenes £>au8," fagte fie fich. toar ihr
aber bodh lieber, fidh allein im gtnftern fortgutappen,
als burdh wteberholteS Scheflen bie Sienftboten
aufgumeefen, benen fie fich in ihrer Sßerftörtheit
nicht geigen wollte.

©in ©rauen befiel fie, als fie bie bumpfige
Suft in ben mohlbefannten Näumen einatmete. Sie
betrat nun bas IrbettSgimmer ihres NlanneS unb
erhellte eS burdh einen Srucf auf ben Knopf ber
eleftrifdhen Seleudhtung. SSBie öbe, tot unb (alt erfdhien
ihr afleS; fo würbe es auch ©ginharb oorCommen,
nadhbem fie ihn oerlaffen hatte! Ntit föergflopfen
ging fie in baS Sölumengimmer; jebeS Ntal wenn
fie es betreten, hatte fie mit immer neuem Sdhmerg
auf bie Stelle gebticït, wo ber (leine Sarg, oon
33lumen faft oerbeeft, einft geftanben, ber bie $üfle
ihres toten SieblingS barg. SaS traute ©efid)t<hen
war bei bem Sturg, ber ben Sob oerurfadhte, un=
oerleßt geblieben unb hatte ben luSbruct bewahrt,
ben eS im Seben gehabt, als nodh bie frönen
blauen lugen unb baS holbe Sächeln gu (ünben
oermodhten, welchen Sdhaß an Siebe biefeS (leine
$erg barg. SaS ^änbeflen hatte ja einen Strauß
Schneeglödldhen gehalten, welcher für bte Ntutter
beftimmt gewefen war; fo hatte man ben toten
Siebling mit biefen grühlingSboten, als er im
Sarge lag, überfdjüttet, unb baS S3ilb biefer holben
Ntenfchenblüte, welche aflgu geitig gefnieft war, er=
bltcfte Sora jeßt (larer benn je mit ihrem geiftigen
luge. Sie mußte bie ©riunerung, bie ihr mahnenb
nahte unb bie dual, bie fie in biefem lugenblicte
gu erftidfen brohte, oetfdheudhenl ©in 3ittern befiel
fie, bie Sunfelheit permehrte noch biefeS ©rauen,
aber (aum oermodhte ihre bebenbe &anb bie 33e=

wegung auSguführen, um auch hier bas Sicht er=
ftrahlen gu laffen. Sem Rimmel fei Sani, enblich
gelang eS I 3m Sun(eln hatte fie noch bte Umrtffe
beS Sarges gu fehen geglaubt, baS £>erg brohte
ihr Por ©ntfeßen ftifl gu ftehen — nun glimmte
enblich ber helle Sdjjein auf! — ©roßer ©ott!
2Ba8 erblicEte fie? — 3hren toten Siebling wie
gu neuem Seben auferftanben — baS Köpfdhen mit
ben blonben Soden, baS garte fälschen, faft Per»
borgen unter Sträußen oon Sdjneeglöclcben, baS
©eficfjt burdh ein fröhlidfjeS Sächeln oerdärt, bie
Sippen wie gum Sprechen geöffnet, fo erfdhien ihr
bie Söüfte, bie ihr auf einer Säule gegenüberftanb,
als baS Ibbilb ihres toten KinbeSl Ntit einem
luffdfjrei bradfj fie bewußtlos gufammen.

„Su retteft mich, mein halbes Kinb," fpradh fie,
als bie Ohmnadht oon ihr gewichen war, unb mit
bem, waS fie nun ihrem ©ott gelobte, glaubte fie
bie Schladen ber Sünbe in jebem lugenblid mehr
Oon ihrem bergen abfallen gu fehen. Sie wählte
nun ben Nuijefiß neben ber Säule gum Nachtlager,
unb eS mar, als ob fie bie Itemgüge ihres KlnbeS
mieber hörte, ba fdjltef fte, welche biefe liebliche
Ntuftl fo lange Saljre hatte entbehren müffen,
wieber gum erftenmal langen, traumlofen Schlaf.

3n ber grülje beS anbeten NtorgenS erwadfjte
bie Sorge gugleidj mit ihr. öpatte ihr Ntann, nadh=
bem ihn ihre Nachricht oon Neidhenhafl aus erreicht,
fie fchon aus feinem bergen oerftoßen unb beugte
ber Begegnung mit Ihr baburch bor, baß er, roie
fie wohl annehmen mußte, bie Stabt Perlaffen
hatte? 2ßar ihre innere ©intehr nun ohne SBert für
ihn, baer fie Piefleicht niemehr wieberfehen.woflte?j3u
feinen güßen hätte fie ihn um Vergebung angefleht,
ihm gelobt, ihr ganges Safein als einen Siebes»
bien ft für ihn htnguneljmen; für immer wollte fie
Niarcel auS ihrem bergen bannen, nadhbem baS
Biib ihres KinbeS fie auf ben Nfab ber Pflicht
geroiefen hatte. „3n fpät!" Sie glaubte baS graufige
2Bort gu hören! So lautete gewiß ber Nichterfprudh
ihres ©atten.

NuheloS eilte fie in ber äBohnung umher, um
oiefleidßt ein Sellen, baS er für fie gurüdgelaffen
hatte, aufgufinben. Sein Sdjreibtifcfl war natürlich
oerfchloffen; ba oerfiel fie barauf, bie Solumenten»
truhe gu öffnen, in ber ©ginharb feine Irbeiten
niebergulegen pflegte, bebot fie im Srud erfdhienen.
3n früheren giüdlid)en Selten hatte fie mit ©ifer
jebeS Blatt gelefen, in ben leßten traurigen Sahren
war eS (aum mehr bagu ge(ommen, aber bie
©ewohnheit war beibehalten morben, biefen Behälter
als lufbewahrungSort für feine Schriften angufehn.
SBie gut war eS, baß fie, ba ja beibe ©atten
einen Sdjlüffel bagu befaßen, ben ihrigen bei ber
&anb hatte. Sie öffnete bie Sruije, tn ber ©r=
Wartung, wenigftenS etwas, baß fich auf ihres
NtanneS ©rlebniffe in ben leßten SBodhen begöge,
porgufitiben. Nichtig, ba lagen groei Schriftftüde,
baS eine hatte bie luffdßrtft „Nlein Seftament"
unb bann war ja wirtlich nodh ein Brief für fie:
„In Sora; nach meinem Sobe gu öffnen."

(ftortfeßung folgt.)

feuilleton.

JiCttper ârdjtteegliïfkdjen.
©rgaplung oon §arali> @(nif.

t(gott(efeun0.)
IS Sora, bleich unb oerftört, gu ben Neife»

geführten gurüdfam, ba war beS SBunbernS
über ihren 9Jtut (ein ©nbe. Nur lieb Santdßen
fah fie mit ihren Samariteraugen an unb
jammerte, baß fie bie ihr Inoertraute gu

fo gefahrooflem SBege habe afletn giehen laffen.
IIS fid) nach einigen Stunben baS ©emitter

ausgetobt hatte, begaben fich beibe Samen auf ben

Nüdroeg, ba eS für Soras Befinben roünfdhenSroert
erfchien, balb wieber gu fëaufe gu fein. Sie fanben
bort ein Seiegramm Por, baS fchon am Ibenb oorljer
angetommen unb für Sante Ntatljilbe beftimmt
war. ©8 enthielt bie btingenbe Bitte ihres in Uien
lebenben Schwagers, ber mit ihrer SieblingSfdjWefter
oerheiratet war, an beren Kran(enbett gu eilen. ©S
brohe feiner grau SebenSgefahr. lufS hßdßfte be=

trübt unb erfchredt, gugletd) beforgt, ob fie Sora
oerlaffen (önne, entfcploß fich Ntathilbe, ba ihre
Pflegebefohlene felbft ihr gurebete, biefe §ergenS=
pflid^t gu erfüllen, enblich P* Neife. Sie Borbe»
reitungen würben in fliegenber ©ile getroffen, unb
noch am Ibenb beSfelben SageS reifte Ntathilbe
ab. lußer Sora hatte ihr auch Ntarcel baS ©eleit
gegeben unb in umfaffenbfter Ueife für bie Be=
quemlichfeit ber Sdpeibenben geforgt, fo baß er fich
baburch aufs neue in ber ©unft ber alten Same
befeftigte. Ntit ben Sßorten: „Nehmen Sie fich meiner
lieben Sora nur recht an" fuhr fie ab.

„3hr 2Bunf<h ift mir Befehl, mein gnäbigeS
gräulein," entgegnete Ntarcel mit einem Sächeln,
wie eS Sora noch nie an ihm gefeßen unb baS ihr
ins £>erg fepnitt. gaft unheimlich würbe ipr babei

gu Ntute. ©8 war eine ©ingebung ihres ©efühlS,

Bucpbruderei Ntertur, St. ©alten.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

rat kann das Essen zu einer Zeit vorgekocht und fertig
eingestellt werden, wenn die Hausfrau am besten Zeit
dazu hat, und da kann sie thatsächlich sich bis zur
Essenszeit ungestört anderer Arbeit widmen. Das
fertige Essen kann im passenden Augenblick dem Selbstkocher

entnommen werden. Der intensive Gebrauch
des Selbstkochers bedeutet zum mindesten eine Ersparnis
von S0 Prozent. I. M.

Auf Krage 5894: Das Vormundschaftswesen
unterliegt den kantonalen Gesetzen, die in den
verschiedenen Kantonen große Verschiedenheiten aufweisen.
In den meisten Kantonen, ich glaube in der ganzen
Schweiz, hat die gesunde, großjährige Frau keinen
Vormund nötig, und es genügt wahrscheinlich Ihr
einfacher Wille, um die über Sie verhängte Vormundschaft

aufzuheben. Minderjährige Kinder müssen einen
Vormund haben. Der Wille des verstorbenen Gatten
kommt, meines Erachtens, gar nicht mehr in Betracht.
Sie mögen hierüber einen Anwalt konsultieren; aber
das Beste wäre wahrscheinlich, wenn Sie mit dem
Präsidenten der Waisenbehörde an seinen Audienzstunden

ausführlich hierüber reden würden; schriftlich
läßt sich dergleichen nicht abmachen. Fr. M. in B.

Aus Krage 5895: Der Vorschlag Ihrer neuen
Verwandten scheint mir das für alle Teile richtige
getroffen zu haben, immerhin in der Voraussetzung, daß
Sie die Sachen zu dem Werte übernehmen, den sie

jetzt haben, und der durch einen ganz unparteiischen
Taxator festzustellen ist. Sie müssen init den Vorteilen,
die das Geschäft bringt, auch die Lasten davon
übernehmen, und überdies sparen Sie auf diese Art kolossal
viel Geld. Später einmal, wenn Sie es leicht
vermögen, können Sie neue Leinwand und neue Möbel
in das Besuchszimmer kaufen. «r. M. w B.

Auf Krage 589K: Es gibt sehr verschiedene
Arten der Buchhaltung, die verschieden schwer zu
lernen sind ; das Beste wird immer erst die Uebung
machen. Wird man in einem Geschäft angestellt, so

macht man es, wie der Vorgänger es gemacht hat;
wer gut rechnen kann, wird sich leicht hinein arbeiten.
Um die theoretischen Grundlagen zu erlernen, braucht
es ein halbes Jahr ein paar Stunden wöchentlich
Unterricht, und einige weitere Stunden, um das
Gelernte zu üben. Fr. M. in B.

Auf Krage 5897: Sie finden im Spielzeugladen

ein sehr hübsches Instrument aus 8 oder 12
abgetönten Plättchen von Metall oder Glas, auf die
man mit einem Holzklöppel schlägt. Aeltere, musikalisch

begabte Kinder mögen auch Guitarre oder eine
kleine Zither probieren. Fr. M. in B.

Auf Krage 5898 : In Pensionen, in denen viele
Leute verkehren und zu'den Sachen wenig Sorge tragen,
muß man Möbel, Vorhänge und dergleichen alle zehn
Jahre, das Geschirr alle fünf Jahre erneuern; also
jährlich 10°/» und 20°/» Abnützung. Vermieten Sie
auf zwei Jahre an eine Familie, so dürfen Sie
annehmen, daß weniger verdorben wird; aber durchschnittlich

10°/» per Jahr Abnützung scheint mir mcht zu
viel. Fr. M. w B.

Auf Krage 5899: Fragen Sie den Hausarzt
noch einmal; ich würde den kranken Zahn ausreißen
und die Geschwulst mit Kataplasma aus Leinsamen
bearbeiten; aber man muß solche Sachen erst ansehen,
ehe man mit Erfolg raten kann. Fr. M. tu B.

nun zu verlangen, daß auch er bald, heute oder
morgen, abreisen solle, was sie als einen Beweis
seiner wahren Liebe von ihm fordern müsse. Sie
wolle ihrem Manne ihre Entschlüsse schriftlich
mitteilen — die Zeit, welche er zu seiner Augenkur
brauche, müsse ja schon fast seit einer Woche vorbei
sein. Willigte Eginhard ein, sie bis zur Entscheidung
in seinem Hause wohnen zu lassen, so kehrte sie

dorthin zurück, verwehrte er ihr die Erlaubnis dazu,
so wollte sie eine Zuflucht bei ihrem Bruder suchen,
bis die Zeit gekommen wäre, daß Marcel sie als
sein Weib heimführen dürfte. Bebend vor Erregung,
machte dieser noch einen letzten Versuch, sie für
seine Pläne zu gewinnen, aber vergeblich. Dora
blieb unerschütterlich. So mußte er nachgeben; doch
geschah es in der Hoffnung, daß der Schmerz der
Trennung, wie sich's eben erst gezeigt hatte, wieder
sein bester Verbündeter sein würde.

Dora versprach ihm, ihren Mann schon jetzt
brieflich vorzubereiten, seine Antwort abzuwarten
und danach ihr Reiseziel zu bestimmen, während
Marcel ihre Nachrichten in Brüssel, wohin er gehen
wollte, erwarten sollte. „Geliebte," rief er beim
Abschiede aus, „komme selbst, statt des Briefes;
ich weiß es ja, Du kannst nicht ohne mich leben,
auch wenn Du es tausendmal Dir selbst vortäuschen
wolltest, Deine Liebe wird stärker als Du selbst
sein l Wochenlang will ich jeden Morgen in Brüssel
den Zug erwarten, der Dich mir aus Deutschland
bringen kann — ich weiß, Du wirst Erbarmen mit
mir fühlen, Du wirst in meine Arme eilen!"

Dora entzog sich der Versuchung, in ihren
gefaßten Vorsätzen schwankend zu werden, gleich nach
seiner Abreise dadurch, daß sie an Eginhard schrieb.
Sie wußte, daß sie nach diesen Bekenntnissen die
Brücken hinter sich abgebrochen hatte, und wie
Zentnerlast legte es sich auf ihre Brust. Dann
erwartete sie die Antwort — es kam keine. Sie hatte
dem Brief, damit er nicht etwa von fremden Augen
gelesen werde, den Vermerk hinzugefügt: „Eigenhändig

zu öffnen, oder bis zur Rückkehr der
Absenderin aufzubewahren."

Von Furcht und Ungeduld verzehrt, konnte sie,
nachdem acht Tage vergangen waren, die Pein der
Ungewißheit nicht länger ertragen. Sie mußte nun
ihrem Manne Auge gegen Auge entgegentreten,
nachdem sie aus seinem Schweigen entnommen
hatte, wie sehr er sie verachte, so verachte,' daß er
sie nicht einmal einer Antwort würdigte. Der Kampf
um ihre Liebe fing schwer genug an. — Wie hilflos

kam sie sich vor, als sie allein die Reise machen
mußte; sie, die Verwöhnte, die noch kaum ein Coursbuch

in der Hand gehabt hatte, sie, die es garnicht
'

verstand, mit Eisenbahnbediensteten über Gepäck
und Abfahrtszeit sich zu unterreden — sie erschien
sich schon jetzt wie verlassen und ausgestoßen. Dem
Weinen nahe, drückte sie sich in die Wagenecke,
unfähig, sich an einer Unterhaltung mit den
Reisegenossen zu betheiligen; sie malte sich den Empfang
von Seiten Eginhards in den schrecklichsten Farben
aus. Wie, wenn er sie gar nicht sein Haus betreten
ließ, vielleicht jemand auf den Bahnhof schickte, der
ihr seinen Befehl überbrachte, in einem Hotel
abzusteigen? Der Angstschweiß brach ihr aus. Warum
mußte sie auch ganz mutterseelen allein sein, wie
sehnte sie sich nach Mathildens Gesellschaft! Sie
hätte die Gute sicher, trotzdem diese Eginhard näher
stand, als ihr, zur Mitwisserin ihrer Pläne gemacht;
es wäre doch eine mitfühlende Seele gewesen, die
vielleicht einen Teil der moralischen Verantwortung
übernommen hätte. —

Als der Zug in den Bahnhof eingelaufen war,
überfiel sie ein solches Zittern, daß sie kaum fähig
war, auszusteigen. Gott sei Dank, es war keiner von
den Dienstboten des Hauses da, um ihr die ge-
fürchtete Botschaft zu überbringen, daß sie die
Schwelle ihres Heims nicht betreten dürfe. —
„Mein Gott," sagte sie halblaut, „wo war ich nur
mit meinen Gedanken, ich habe ja meine Ankunft
für heute gar nicht gemeldet; so kann auch kein Bote
von Eginhard da sein. Es ist mir vorbehalten, das
Schlimmste aus seinem eigenen Munde zu hören!"

Die Angst schnürte ihr fast die Kehle zu, als
der Mietwagen, den sie bestiegen hatte, durch
den dichten Nebel, der sich eben beim Anbruch der
Nacht auf Berlin gesenkt hatte, sie nach ihrer
Wohnung fuhr.

„Ach, die gnädige Frau," sagte der Pförtner mit
eigentümlich bedauerlichem Stimmfall, sein
Erstaunen über ihre Ankunft kaum verbergend. Fast
wollte Dora die Frage nicht über die Lippen: „Ob
mein Mann wohl zu Hause ist?"

„Der Herr Professor? Der ist ja jetzt schon

gerade seit acht Tagen fort." Mit bebenden Knieen
eilte sie die Treppe hinauf. Ihr Läuten schien nicht
gehört zu werden, denn es wurde nicht geöffnet.
Die Dienstboten schlufen wohl schon. Da erinnerte
sich Dora, daß sie an ihrem Schlüsselringe, den sie

zufällig mit auf die Reise genommen hatte, auch

den Drücker zur Eintrittsthüre habe und sie öffnete
dieselbe damit. „Wie ein Dieb in der Nacht betrete
ich mein eigenes Haus," sagte sie sich. Es war ihr
aber doch lieber, sich allein im Finstern fortzutappen,
als durch wiederholtes Schellen die Dienstboten
aufzuwecken, denen sie sich in ihrer Verstörtheit
nicht zeigen wollte.

Ein Grauen befiel sie, als sie die dumpfige
Luft in den wohlbekannten Räumen einatmete. Sie
betrat nun das Arbeitszimmer ihres Mannes und
erhellte es durch einen Druck auf den Knopf der
elektrischen Beleuchtung. Wie öde, tot und kalt erschien
ihr alles; so würde es auch Eginhard vorkommen,
nachdem sie ihn verlassen hatte! Mit Herzklopfen
ging sie in das Blumenzimmer; jedes Mal wenn
sie es betreten, hatte sie mit immer neuem Schmerz
auf die Stelle geblickt, wo der kleine Sarg, von
Blumen fast verdeckt, einst gestanden, der die Hülle
ihres toten Lieblings barg. Das traute Gesichtchen
war bei dem Sturz, der den Tod verursachte,
unverletzt geblieben und hatte den Ausdruck bewahrt,
den es im Leben gehabt, als noch die schönen
blauen Augen und das holde Lächeln zu künden
vermochten, welchen Schatz an Liebe dieses kleine
Herz barg. Das Händchen hatte ja einen Strauß
Schneeglöckchen gehalten, welcher für die Mutter
bestimmt gewesen war; so hatte man den toten
Liebling mit diesen Frühlingsboten, als er im
Sarge lag, überschüttet, und das Bild dieser holden
Menschenblüte, welche allzu zeitig geknickt war,
erblickte Dora jetzt klarer denn je mit ihrem geistigen
Auge. Sie mußte die Erinnerung, die ihr mahnend
nahte und die Qual, die sie in diesem Augenblicke
zu ersticken drohte, vei scheuchen! Ein Zittern befiel
sie, die Dunkelheit vermehrte noch dieses Grauen,
aber kaum vermochte ihre bebende Hand die
Bewegung auszuführen, um auch hier das Licht
erstrahlen zu lassen. Dem Himmel sei Dank, endlich
gelang es! Im Dunkeln hatte sie noch die Umrisse
des Sarges zu sehen geglaubt, das Herz drohte
ihr vor Entsetzen still zu stehen — nun glimmte
endlich der helle Schein auf! — Großer Gott!
Was erblickte sie? — Ihren toten Liebling wie
zu neuem Leben auferstanden — das Köpfchen mit
den blonden Locken, das zarte Hälschen, fast
verborgen unter Sträußen von Schneeglöckchen, das
Gesicht durch ein fröhliches Lächeln verklärt, die
Lippen wie zum Sprechen geöffnet, so erschien ihr
die Büste, die ihr auf einer Säule gegenüberstand,
als das Abbild ihres toten Kindes! Mit einem
Aufschrei brach sie bewußtlos zusammen.

„Du rettest mich, mein holdes Kind," sprach sie,
als die Ohnmacht von ihr gewichen war, und mit
dem, was sie nun ihrem Gott gelobte, glaubte sie
die Schlacken der Sünde in jedem Augenblick mehr
von ihrem Herzen abfallen zu sehen. Sie wählte
nun den Ruhesitz neben der Säule zum Nachtlager,
und es war, als ob sie die Atemzüge ihres Kindes
wieder hörte, da schlief sie, welche diese liebliche
Musik so lange Jahre hatte entbehren müssen,
wieder zum erstenmal langen, traumlosen Schlaf.

In der Frühe des anderen Morgens erwachte
die Sorge zugleich mit ihr. Hatte ihr Mann, nachdem

ihn ihre Nachricht von Reichenhall aus erreicht,
sie schon aus seinem Herzen verstoßen und beugte
der Begegnung mit ihr dadurch vor, daß er, wie
sie wohl annehmen mußte, die Stadt verlassen
hatte? War ihre innere Einkehr nun ohne Wert für
ihn, da er sie vielleicht niemehr wiedersehen wollte?jZu
seinen Füßen hätte sie ihn um Vergebung angefleht,
ihm gelobt, ihr ganzes Dasein als einen Liebesdienst

für ihn hinzunehmen; für immer wollte sie
Marcel aus ihrem Herzen bannen, nachdem das
Bild ihres Kindes sie auf den Pfad der Pflicht
gewiesen hatte. „Zu spät!" Sie glaubte das grausige
Wort zu hören! So lautete gewiß der Richterspruch
ihres Gatten.

Ruhelos eilte sie in der Wohnung umher, um
vielleicht ein Zeichen, das er für sie zurückgelassen
hatte, aufzufinden. Sein Schreibtisch war natürlich
verschlossen; da verfiel sie darauf, die Dokumententruhe

zu öffnen, in der Eginhard seine Arbeiten
niederzulegen pflegte, bevor sie im Druck erschienen.

In früheren glücklichen Zeiten hatte sie mit Eifer
jedes Blatt gelesen, in den letzten traurigen Jahren
war es kaum mehr dazu gekommen, aber die
Gewohnheit war beibehalten worden, diesen Behälter
als Aufbewahrungsort für seine Schriften anzusehn.
Wie gut war es, daß sie, da ja beide Gatten
einen Schlüssel dazu besaßen, den ihrigen bei der
Hand hatte. Sie öffnete die Truhe, in der
Erwartung, wenigstens etwas, daß sich auf ihres
Mannes Erlebnisse in den letzten Wochen bezöge,
vorzufinden. Richtig, da lagen zwei Schriftstücke,
das eine hatte die Aufschrift „Mein Testament"
und dann war ja wirklich noch ein Brief für sie:
„An Dora; nach meinem Tode zu öffnen."

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

(Fortsetzung)

Dora, bleich und verstört, zu den Neise-
MsM geführten zurückkam, da war des Wunderns

über ihren Mut kein Ende. Nur lieb Tantchen
sah sie mit ihren Samariteraugen an und
jammerte, daß sie die ihr Anvertraute zu

so gefahrvollem Wege habe allein ziehen lassen.
Als sich nach einigen Stunden das Gewitter

ausgetobt hatte, begaben sich beide Damen auf den

Rückweg, da es für Doras Befinden wünschenswert
erschien, bald wieder zu Hause zu sein. Sie fanden
dort ein Telegramm vor, das schon am Abend vorher
angekommen und für Tante Mathilde bestimmt
war. Es enthielt die dringende Bitte ihres in Wien
lebenden Schwagers, der mit ihrer Lieblingsschwester
verheiratet war, an deren Krankenbett zu eilen. Es
drohe seiner Frau Lebensgefahr. Aufs höchste
betrübt und erschreckt, zugleich besorgt, ob sie Dora
verlassen könne, entschloß sich Mathilde, da ihre
Pflegebefohlene selbst ihr zuredete, diese Herzenspflicht

zu erfüllen, endlich zur Reise. Die
Vorbereitungen wurden in fliegender Eile getroffen, und
noch am Abend desselben Tages reiste Mathilde
ab. Außer Dora hatte ihr auch Marcel das Geleit
gegeben und in umfassendster Weise für die
Bequemlichkeit der Scheidenden gesorgt, so daß er sich

dadurch aufs neue in der Gunst der alten Dame
befestigte. Mit den Worten: „Nehmen Sie sich meiner
lieben Dora nur recht an" fuhr sie ab.

„Ihr Wunsch ist mir Befehl, mein gnädiges
Fräulein," entgegnete Marcel mit einem Lächeln,
wie es Dora noch nie an ihm gesehen und das ihr
ins Herz schnitt. Fast unheimlich wurde ihr dabei

zu Mute. Es war eine Eingebung ihres Gefühls,

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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JriUilingaatenh.
as junge Jelb ooc mir. «Es roädjjl in it)m,
Pie Säfte ficigett fietig auf jum fjalm,
Kein IDinö bewegt bie fiille, grüne Kraft.

Der lOalb öalpnter. Starr bec tDipfel IDurfjs;
«Es jeidjnet fidj itjr §actenranb am fjtmmel,
!Eie|biinfel, fd?roar3grnn cor geftät^Item Blau.
«Ein r fagelber Streifen, lang uub fdjmal,
Kut)t fegnenb brüber, eine bjeilanbs f^anb.

Das ift ber friebe. Jrndjtcn lebt in iljm.
«Ein cinjiger Dogel fingt im tiefen tt>alb.

Otto 3uliu« fittDonm.

IDagcmut rittcr 3îrau.
®ë toaren jioar fcfjon einige Scanner fo tollfüfjn,

ben ©efafjreit ber See ju trogen unb ben »tlautifdjen
Ozean in einem Keilten offenen Segelboot ju burd)=
queren, aber bi§ jetjt fjatte rtod) feine grau biefe§
SBagntS oerfudjt. Siunmeijr. loirb jeboef), roie englifcfje
«Blotter aitfünbigen, 2Jiabame »ieifon, eine mutige
Ülmerifanerin, ben füfmen »erfudj madjen. Sie fjat
Kapitän »ladburnë 2tnerbieten cineä roertoollen ißretfe§
für bie grau, bie bie fcfjneiifte galjrt über ben 3ltian=
ttfajen D,$ean in einem Segelboot macfyt, angenommen.
9Jîabame SRielfon, in beren Slbem ^nbianerblut fliegt,
mar früher ein ßirfugftar, ifjre Sänfte befielen im
©cqtejien, Stanzen unb Segeln, atujjerbem ift fie at§
eifrige Spiritiftin befannt. ®er Stag ber älbreife ift
nod) nid)t feft beftimint, fie roirb aber zu »eginn bc§
Sommerä, maEjrfcfjeiniid) oon »ero^orf, aufbrechen.
®ie lüfjtte Seglerin roirb nach Siffabon fteuern unb
oertraut barauf, bie Steife erfolgreich 5" ootienben.
Sie ift oon fleiner ©eftalt unb oon ber Statur mit
unbezwingbarem SBillen unb mit einer eigenartigen
Sdjönheit auëgeftattet. ®er »erlauf ber fühnen gabrt
roirb natürlich auf beiben Seiten be§ Sltlanttfchen
Djean§ mit großem gntereffe oerfolgt roerbeit.

BrtEfhaJïPn ter Krfcaftttoit.
grau ty. in Jt. SJtan barf nicht einfettig nacJ)

allgemein aufgefteHten Theorien hanbeln, fonbern e§

finb immer bie fpejieKett »ert)ältttiffe ju berücf[fertigen,
©eroifs gehört e§ zu ben ibealen ®ingen, auf bem Sanbe
Zu roohnen unb in ber Stabt feinen ©efc£)äften obzu»
liegen, @s ift fjiebei aber bie forage entfeheibenb, ob
bent SJÎantt in gèrent Sade zmet Stunben eingeräumt
ftnb, um bie Stahrung be§ ÜDtittagg einzunehmen, ftch
nach Stifch bie nötige Dtuhe zu gönnen unb bei nicht
überhafteter »eroegung rechtzeitig roieber im ©efdjäfte
Zu fein. 2Ber nach bem oormittögigen ©efchâftëftijlufi
fid) in rafdjen ®rab feheti muh, um in beschleunigtem
Stempo zu effen unb flinf roieber inê ©efcljäft zu traben,
ohne fid) ein roenig Stühe gönnen zu fönnen, ber geht
Zum SÖtittaggtifd) beffer nid)t heim, roenn nicht »at)n=
ober Sramoerbinbung ihm ba§ nötige SluSfpannen er*
möglichen. SBer zum ©ffen eilen, in içaft effen unb
unmittelbar 00m hobigen ©ffen fid) roteber in ®rab
fehen muh, ber fdjäbigt feine ©efunbheü unb oerfürzt
fein Seben. »ei folgen 353of)nuhg§oerf)ältniffen geht
ber Sttann am SDtittag beffer nicht heim, benn gefunbe
»erbauung bebingt feine ungeftörte uhb unoerminberte
3lrbeit§fraft, fie ift fein Kapital, fein »ermögen, ©ffen
Sie be§ SJiittags mit ben ^leihen eine biefe Suppe
unb »rot, unb bereiten Sie abenbë für ben SJlann ein
fräftigeS ©ffen, ba§ roirb nach jeber Südjtmtg hin bienen.
gfjr SÔtonn fann mittags in ber »otfSfüdje effen.

Sri. 5. in ©§ fragt fich, m welchem
»erhältnü Sie zu ber gamilie flehen. SBenn Shuen
gamilienzugehörigfeit zugeftd)ert unb gewährt ift, fo
nehmen Sie ben ißlah einer §au§tod)ter ein; aber e§

braucht roohl nicht erft gefagt werben zu müffen, bah
Sie bamit auch in bie Pflichten einer ®od)ter einzu=
treten haben. Unb biefer lesteren fällt e« faum ein,
fid) unter allen Umftänben bie beftimmte geierabenb=
ftunbe unb roödjentlid) auf ben freien holben ®ag zu
fteifen, fonbern fie roirb in erfter Sinie ba§ SBohl, bie
»ebürfniffe unb ffiünfche ber ©Item ober ber 2lnoer=
roanbten, roeldjen fte zugehörig ift, in »etradjt ziehen
unb ihr »erhalten banach einrichten; fle mirb ihre
fpeciellen 2Bünfd)e immer benjenigen ber anbern unter=
orbnen, ohne aber biefeS ®hun befonberë zu betonen.
©§ gibt eben zweierlei SlngefteHte ; foldje, bie ihren
Soften mit bem »erftanb, unb foldje, bie benfelben mit
bem ßerzen ausfüllen, ©in roirflid) gebilbeteS roeib=
lidjeS SBefen roirb ftetS zu ben letstern gehören, roenn
auch zugegeben werben muh, bah bie rein auf bem
»oben be§ fühl abroägenben unb beredjnenben »erftanbeS
ftehenben, fid) in ber Siegel materiell roeitauS beffer zu

hellen oerftehen. Ohne ©ingehenbereS oon Shuen z«
roiffen, ohne 3h" charafterifttfd)e ©ingenart z" fennen,
fo auf geiftige unb örtliche ®iftanz fann oon unS nid)t
feftgeftellt werben, welcher Kategorie oon Slngeftellten
Sie zugezählt werben müffen, bod) werben Sie nun
unfdpoer bie richtige SBegleitung herauSzufinben oer=

mögen.
2S. p. î. ©S geht gar nichts über bie §erzenS=

güte unb über bie ïreue, bie nidjt ba§ 3h"ge fud)t.
©länzenbe ©aben, roeldje ba§ 3Jtäbd)en bazu benutjt,
um bamit befliffen geuerroerf zu fpielen, ergeben nid)t
baS roohlthuenbe Sicht, roel^eS ein trautes Seim fo
anziehenb unb roohnlich macht: fte finb niât bie ßarnpe,
roeldje ein Sinberzimmer burehleudjtet unb beren milbeS,
beruhigenbeS Sicht bem Sranfenzimmer feine Schrecfen
nimmt, gn feiner §äu§lid)feit, im 3llltagSfleib, im
®rang ber ©efd)äfte unb Sorgen unb im Umgang
mit ben ©igenen unb Untergebenen gibt fich ber SSlenfci)
fo zu erfennen, roie er roirflid) ift, unb beëhalb muh
er eben ba aufgefudjt unb beobachtet werben.

•§f. 5. in jt.; ^r. §. in 0. »rioate ©rlebigung
ghrer Ülnliegen tft oor ber $anb nidjt möglich; wir
ntüffen um ©ebulb bitten.

lur alFfin jifen oermag Jfui p ßifDen

uni) p Prien.
gn ben meiften gäHen fann eS aber 00m SDtagen

nidjt oertragen roerben. ©ine glücflidje 3ufammen=
fehuitg, bie 00m Ißubtifum feit 27 gahren beoorzugt
roirb, ift ©olticz' gifcncognac. SJian oerlange
ftetS bie SJtarfe ber „zwei ^almett", ba alle Stach»

ahmungen roerttoS fmb. gn adelt »potfjefen zu gr.
2. 50 unb 5 gr. [1044

3lptfycbe (BoUtcj in Üurten.

[ 964

JÖerr Pr. ^ffergefb in itôfn a. 3tÇ. fchreibt : „®r.
pommel's hämatogen habe ich in einigen gälten oer=
fucht unb auch bereit« biefe» »räparat weiterhin Der»
orbnet. ©8 hanbelte fid) hauptfächlich um blutarme,
junge SJläbchen, fotoie einige gälte bon förderlicher unb
geiftiger ©tfhlaffung älterer grauen. SBa« mir an ber
SSirfuttg befonber« aufgefallen, War bie in allen gälten
eingetretene, ftarf appetitanregenbe SBirfung unb ins-
ßefonbere Bei öfteren ^etfonen bie erneute SSeleßnng
bes gefamten Organismus." ®epot« in aden Slpothefen.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftabegehren mass das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, mass eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
** mass schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Ds sollen keine Originalzeagnisse eingesandt wer-" den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

C ine gebildete, ältere Witwe, stillen, be-

» scheidenen Wesens, in der Leitung eines
Hauswesens durchaus erfahren, wünscht
für kürzere oder längere Zeit in einem
guten Haushalt eine Vertrauenstelle zu
bekleiden, z. B. als Stellvertreterin der
leidenden oder abwesenden Hausfrau.
Die Betreffende wird von hochachtbaren
Damen, welche Gelegenheit hatten, ihr
Wesen und Wirken aus eigener Erfahrung

zu beurteilen, wärmstem empfohlen.
Die Suchende macht bei zusagenden
Verhältnissen sehr bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre 1180 FV. [1180

Gesucht
nach Wädensweil:

ein treues, fleissiges Mädchen für die
Hausgeschäfte. Offerten unier Chiffre
1173 befördert die Expedition. [1173

2u vermieten
für kommende Saison:
die zweite Etage einer schönen,
möblierten Villa, bestehend in: Salon,
Esszimmer, 2—4 Schlafzimmern, Küche nebst
Zubehör. Das Haus ist von grossem
Garten umgeben. Schöne, sonnige Lage
im Bündner Oberland an der Hauptstrasse,

zehn Minuten vom nächsten grössern

Dorfe entfernt, wo sich die Hauptpost
und das Telegraphenbureau befinden.

Viermaliger, täglicher Postverkehr mit
Postablage bei dir Villa. Die Gelegenheit

ist sehr geeignet für eine ruhige,
feine Familie, welche ganz oder teilweise
eigenen Haushalt wünscht. Anfragen
für nähere Auskunft vermittelt die
Expedition. Photographien stehen zur
Verfügung. [1177

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Rtpen-MUohGesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken.

868 Meter
ü. M. Hotel & Pension Beau-Sejour

2 Stonden

t. Bern

Vortrefflicher Luftkurort mit Badeinrichtung (Sool). Prachtvolle

Aussicht auf das Alpengebirge. Geschützte Gartenanlagen
und waldige Promenaden (grosse Tannenwälder). Peine Küche
und Keller. Molkenkuren. Massige Preise. Prospekte gratis zur
Verfügung. Empfiehlt sich ergebenst
1171] Fr. Isely.

im Kanton Graubünden
Eisenbahnstation Fideris, von wo ans täglich dreimal Postrerhindnng.

Eröffnung den 1. Juni.
Berühmte eisenhaltige ^tatroiiguelle in reiner Älpenluft.

1050 Meter über Meer.

Bei Katarrh des Kachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,
Blutarmut, Neuralgien, Migriine, Nervosität etc. von überraschendem Erfolg. Das
Etablissement, umgeben von herrlichen Tannenwaldungen und Anlagen, ausgestattet
mit neuem, hohem, elegantem Speisesaal, neuem Damensaal,
neuem Billard- und Rauchzimmer, Neubau mit elegant möblierten
Fremdenzimmern, Vestibule, Balkons, Veranden, entspricht allen
modernen Anforderungen. Bäder (vollständig nene Installation In feinster
Amsftthrnng). Douche und Inhalationskabinett. Milchkuren. Betsaal.
Post-, Telegraph, Telephon. Elektrische Beleuchtung sämtlicher
Säle und Fremdenzimmer. 250 Betten.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter von der

Direktion und vom Hauptdepot : Herrn Apotheker Helbling in Kapperswil,
sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen.

Prospekte und Erledigung von Anfragen durch [1181

Kurarzt: (ZajRül) Die Badedirektion:
Dr. med. O. Schmid. A. Ziltener - Messt.

Fideris, im Mai 1901.

Sfür ein gebildetes, im Hauswesen und
in den Handarbeiten tüchtiges,

charaktervolles Frauenzimmer gesetzten
Alters und taktvollen Wesens, welches
befähigt ist, die Dienstboten zu beaufsichtigen,

und wo es nötig ist, auch selbst
Hand anzulegen, ist Stelle offen als Be-
schliesserin in einem feinen Herrschaftshaus

(Campagne) am Genfersee. Eine
wirklich gediegene, taktvolle Person, die
mit guten Manieren einfaches Wesen
verbindet, findet einen sehr schönen
Wirkungskreis und gut bezahlte Stelle. Zu
näherer Auskunft ist die bisherige
Inhaberin des Postens, die aus Altersrücksichten

leider demissionieren muss, gerne
bireit. Schriftliche Offerten unter Chiffre
Seh 1179 befördert die Expedition. [1179

Pine gebildete Tochter, ruhigen, takt-
wr vollen Wesens, beider Sprachen mächtig

und in der Schneiderei bewandert,
sucht passende Stelle als „Stütze" in einem
geordneten Haushalt oder zur gänzlichen
Besorgung eines gut erzogenen Kindes.
Freundliche Behandlung Hauptbedingung.
Gefl. Offerten unter Chiffre A 1166
befördert die Expedition. [1166

Kinder-Pension.
Unterzeichnete wünscht einige Kinder

bei sich aufzunehmen, sei es für
kürzeren Ferienaufenthalt zur Kräftigung
der Gesundheit in guter Luft, bei
einfacher, nahrhafter Kost, sei es für längere
Zeit zu specieller Pflege und gewissenhafter

Fürsorge. Einzelne Unterrichtsstunden

können im Hause erteilt werden.
Nähere Auskunft erteilt gerne

Lydia Lutz, Teufen, CL App.

Referenzen: Frau Pfarrer Haury und
Pestalozzi, St. Gallen ; Frau Pfister-Meyer,
Rennweg, Zürich; Frau Pfarrer Schlatter,
Morishausen, Kt. Schaffhausen ; Frau Fincke-
Wachter, Birkenstrasse 83, Basel; Frau Lutz-
Schlatter, Kronbühl b. St. Gallen. [1176

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referemen und Prospekte zur Verfügung.

914] Direktor: B. Bloch.
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Des Ausfahrtstages Wege,» erscheint diese
Rummer einen Tag später.

Frühlingsabend.
as junge Feld vor mir. Es wächst in ihm,
Die Säfte steigen stetig auf zum Halm,
Kein wind bewegt die stille, grüne Kraft.

Der Wald dahinter. Starr der Wipfel wuchs;
Es zeichnet sich ihr Zackenrand am Himmel,
Tiefdunkel, schwarzgriin vor gestähltem Blau
Ein r sagelber Streifen, lang und schmal.
Ruht segnend drüber, eine Heilands Hand.

Das ist der Friede. Fruchten lebt in ihm.
Ein einziger Vogel fingt im tiefen Wald.

Otto Julius Z?ierbu»m.

Wagemut einer Frau.
Es waren zwar schon einige Männer so tollkühn,

den Gefahren der See zu trotzen und den Atlantischen
Ozean in einem kleinen offenen Segelboot zu
durchqueren, aber bis jetzt hatte noch keine Frau dieses
Wagnis versucht. Nunmehr, wird jedoch, wie englische
Blatter ankündigen, Madame Nielson, eine mutige
Amerikanerin, den kühnen Versuch macheu. Sie hat
Kapitän Blackburns Anerbieten eines wertvollen Preises
für die Frau, die die schnellste Fahrt über den Atlan-
tischen Ozean in einem Segelboot macht, angenommen.
Madame Nielson, in deren Adern Jndianerblut fließt,
war früher ein Zirkusstar, ihre Künste bestehen im
Schießen, Tanzen und Segeln. Außerdem ist sie als
eifrige Spiritistin bekannt. Der Tag der Abreise ist
noch nicht fest bestimmt, sie wird aber zu Beginn des
Sommers, wahrscheinlich von New-York, aufbrechen.
Die kühne Seglerin wird nach Lissabon steuern und
vertraut darauf, die Reise erfolgreich zu vollenden.
Sie ist von kleiner Gestalt und von der Natur mit
unbezwingbarem Willen und mit einer eigenartigen
Schönheit ausgestattet. Der Verlauf der kühnen Fahrt
wird natürlich auf beiden Seiten des Atlantischen
Ozeans mit großem Interesse verfolgt werden.

Briefkasten der Redaktion.
Frau H. P. in A. Man darf nicht einseitig nach

allgemein aufgestellten Theorien handeln, sondern es

sind immer die speziellen Verhältnisse zu berücksichtigen.
Gewiß gehört es zu den idealen Dingen, auf dem Lande
zu wohnen und in der Stadt seinen Geschäften
obzuliegen. Es ist hiebet aber die Frage entscheidend, ob
dem Mann in Ihrem Falle zwei Stunden eingeräumt
sind, um die Nahrung des Mittags einzunehmen, sich

nach Tisch die nötige Ruhe zu gönnen und bei nicht
überhasteter Bewegung rechtzeitig wieder im Geschäfte
zu sein. Wer nach dem vormittägigen Geschäftsschluß
sich in raschen Trab setzen muß, um in beschleunigtem
Tempo zu essen und flink wieder ins Geschäft zu traben,
ohne sich ein wenig Ruhe gönnen zu können, der geht
zum Mittagslisch besser nicht heim, wenn nicht Bahnoder

Tramverbindung ihm das nötige Ausspannen
ermöglichen. Wer zum Essen eilen, in Hast essen und
unmittelbar vom hastigen Essen sich wieder in Trab
setzen muß, der schädigt seine Gesundheit und verkürzt
sein Leben. Bei solchen Wohnungsverhältnissen geht
der Mann am Mittag besser nicht heim, denn gesunde
Verdauung bedingt seine ungestörte und unverminderte
Arbeitskraft, sie ist sein Kapital, sein Vermögen. Essen
Sie des Mittags mit den Kleinen eine dicke Suppe
und Brot, und bereiten Sie abends für den Mann ein
kräftiges Essen, das wird nach jeder Richtung hin dienen.
Ihr Mann kann mittags in der Volksküche essen.

Frl. I. Z». in W. Es fragt sich, in welchem
Verhältnis Sie zu der Familie stehen. Wenn Ihnen
Familienzugehörigkeit zugesichert und gewährt ist, so

nehmen Sie den Platz einer Haustochter ein; aber es

braucht wohl nicht erst gesagt werden zu müssen, daß
Sie damit auch in die Pflichten einer Tochter
einzutreten haben. Und dieser letzteren fällt e« kaum ein,
sich unter allen Umständen die bestimmte Feierabendstunde

und wöchentlich aus den freien halben Tag zu
steifen, sondern sie wird in erster Linie das Wohl, die
Bedürfnisse und Wünsche der Eltern oder der
Anverwandten, welchen sie zugehörig ist, in Betracht ziehen
und ihr Verhalten danach einrichten; sie wird ihre
speciellen Wünsche immer denjenigen der andern
unterordnen, ohne aber dieses Thun besonders zu betonen.
Es gibt eben zweierlei Angestellte; solche, die ihren
Posten mit dem Verstand, und solche, die denselben mit
dem Herzen ausfüllen. Ein wirklich gebildetes weibliches

Wesen wird stets zu den letztern gehören, wenn
auch zugegeben werden muß, daß die rein auf dem
Boden des kühl abwägenden und berechnenden Verstandes
stehenden, sich in der Regel materiell weitaus besser zu

stellen verstehen. Ohne Eingehenderes von Ihnen zu
wissen, ohne Ihre charakteristische Eingenart zu kennen,
so auf geistige und örtliche Distanz kann von uns nicht
festgestellt werden, welcher Kategorie von Angestellten
Sie zugezählt werden müssen, doch werden Sie nun
unschwer die richtige Wegleitung herauszufinden
vermögen.

W. W. I. Es geht gar nichts über die Herzensgüte

und über die Treue, die nicht das Ihrige sucht.
Glänzende Gaben, welche das Mädchen dazu benutzt,
um damit beflissen Feuerwerk zu spielen, ergeben nicht
das wohlthuende Licht, welches ein trautes Heim so

anziehend und wohnlich macht' sie sind nicht die Lampe,
welche ein Kinderzimmer durchleuchtet und deren mildes,
beruhigendes Licht dem Krankenzimmer seine Schrecken
nimmt. In seiner Häuslichkeit, im Alltagskleid, im
Drang der Geschäfte und Sorgen und im Umgang
mit den Eigenen und Untergebenen gibt sich der Mensch
so zu erkennen, wie er wirklich ist, und deshalb muß
er eben da aufgesucht und beobachtet werden.

I. in A., Kr. S. in H. Private Erledigung
Ihrer Anliegen »st vor der Hand nicht möglich; wir
müssen um Geduld bitten.

Mr allein Mn vermag Wut zu bilden

und zu stärken.

In den meisten Fällen kann es aber vom Magen
nicht vertragen werden. Eine glückliche Zusammensetzung,

die vom Publikum seit 27 Jahren bevorzugt
wird, ist KoMez' Kisencogncrc. Man verlange
stets die Marke der „zwei Palmen", da alle
Nachahmungen wertlos sind. In allen Apotheken zu Fr.
2. 50 und 5 Fr. s1044

Apotheke Golliez in Worten.

s 96tKräftigungsmittel.
Herr Ar. Hffergeld in Köln a. Ah. schreibt: „Dr.

Hommel's Hämatogen habe ich in einigen Fällen
versucht und auch bereits diese» Präparat weiterhin
verordnet. Es handelte sich hauptsächlich um blutarme,
junge Mädchen, sowie einige Fälle von körperlicher und
geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir an der
Wirkung besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene, stark appetitanregende Wirkung und ins-
besondere öet ältere« Personen die erneute Belebung
des gesamte« Hrganismus." Depots in allen Apotheken.

Aur KeU. LeaàtuiìK.
LodriktUodvQ wa« à«u> ?orto^ à Rüokuu»t^ort dvixvlvxt
HSvrtvQ, âio w«» âvr L»p«<Ut1ov «ur Lsköräs-" rru»? ükvnatttslt, nuiss «ins

dvlsvlost srorÄva.

I «rsukàsu »»Neu, uiüsssu spàtsàus Zs Ititt-
tvovà voruUtt»x in uussrur à»uà llsssku.

>uk lusviAt«, àiv mit (Zditkrv dsssivduvt siuâ,
MUS» »vSrlktUoUs Otksrts vluxvrsieitt tvvrâvu,
6» «N» Lipsâitiou uiotit dstuKt 1st, vou sied
»us aïs ^àssuu »ususvbvu.

^ âsu, uur Xupieu. vdotosràpàisu s.vrâ«u »m
bsstuu tu Vls!tkoriu»t dvlxsisxt.

^ ine Aebildste, M,,-« lKitms, «Kl/eu, be-î scbcidenen KT-sens, in der DeitunA eines
7/ausmesens dareba«» er/ubren, tviinscbt
/Ar bArosre oder lanAere Aeit «u einem
Aitte» Daasba/t eine Kertraaenstelle on
bebleide», s. F. al» Stellvertreterin der
leidenden oder ablesenden 7/aa«/rau.
Die Detre^ende «virck von bocbacblbaren
Damen, ivelcbe KeleAenbeit batte», ibr
lKesen n,ni lDirben an» eiAener Kr/ab-
runA on beurteile», «vckrmstens em^loblen.
DleSacbende macbt bei onsaAenden per-
bältnisss» sebr bescbeiden« AnsprAcbe.
Ke/î. tuerie» Abermittelt die Kvpeckttion
unter Kb»)/re 7780 DK. /7780

ei» treues, /leissiAe» ltlackcben /Ar die
Da«SAesebck/te. tuerie» »»ter Kbi/tre
7778 be/ördert die à/ieditio». /777Z

ZU VS/TTtlSsSl?
/t/D /cvntâvnà àîsonv
die êîveiie KtaAs einer »cböne», möb-
lierten Killa, bestebenck in. Salon, Kss-
oimmer, 2—4 Scbla/oimmern, TkAcbe nebst
Kubebör. Da« Daus ist von Arossem
Karte» nmAeben. Scböne, »onniAe D-iAe
im DSndner Kberianck an cker Dan^t-
strasse, oebn M'nuten vom »Säten ArS»-
»ern Dor/e ent/ernt, n>o »icb ckie Danxt-
/>o«t«nck cka« DeieAraxbenbnrean beffnäen.
KiermaÜAer, täAÜcber Dostoerbebr mit
DostabtaAe bei ck,r Kitta. Die KeteAen-
beit ist sebr AeeiAnet /Ar eine rnbioe,
/eine Fdmitie, «vetcbe Aans oAer teitlveise
eiAenen 7/ansbatt ivAn»cbt. An/raAen
/Ar «Aber« A»ánn/t vermittelt ckie à?-
^/eetitio». DbotoAraxbien »teben snr K-r-
/«ANNA. /7777

s<inc>sr-IVIilok.
O/o s/sr/Z/s/St'/s cksr ös/'/?«/'

/shvstt-M/ohFsssà/ts/l pö/'/tt/ls/

S/o s/offsr/ cksm ///ocks o//?o ^râ///Fo à-
sà/à t/ock ^sr/s//?/ //?m />/Ä/?s/?ckss ^osss/?s/?.

8K8 Ulster
ü. «. lioîkl 6 Enzian Kssii-Zsjliul' 2 8tlloâeo

v. kero

VorbrsMIoKsr I-nttlcirrort! rnit Luckolnriolrbuiis (3c>c»1). ?rs.oKb-
volts àrlssIoKt urik âus a^Ipsllsoizlrss. Sssàiibubs So,rbsr»s,rl1o,soi»
uiack rvs.Ià1ss ?rorr»srls.cksr» (Krosss Ds.nrtsi»rvàlâsr). ?sir»s ^rioKs
»ir»ä L^sllsr. Moltrsukursr». lVlàssÎKS Drotss. ?rc>sr>slrts gratis 2ur
^SrkiisurlA. DmpllsKIb siob» srAsizsirst Fseîz/.

im ILallchou SrauiààsQ
Lisendnllnstatiou kiäeris, rou rro aus tüxllvd ärvlmal Dostverblnàn?.

LrökkQuiTA äsn 1. «Inni.
Lsrüfimtö öl8önkiälijgö Mtflmyuslls w rsà

ic>sc> Icksbsr iilzsr Ickosr.

Loi Xutarrìi âes Ziueiioo», I^etillcovkos, vet JlvioUsuotit, lilnl-
»rmut, Ksurulzieii, >lizriillo, Itsrvosität sto. von ildsrrusckviMern Lrtolx. Das tZtu-
VIi88omöllt, umKodoo vou bserlivdsll 'pam>siivul>juii?sll »usssstattst
mit riousrn, koiism, sIssÄnism Spsisssuul, nsusm lZumsnssuI,
nsusm SlIIurcI- uncl kîuuokolmrnsr, »suduu mir slsxrunì rnûblisrîsn
k^rsmclsnolmrnsrn, Vssilbulo, Lulkons, Vsrsnctsn, snîsprlokì «Hon
moclsrnsn /»niorclsrunxsn. Sâclor trsUstiiuckix »«u« I»st»U»tt»u I» teiuster
^»skillikuus). vouc-ks unci Ir>i>ulà»lons><ublr>srì. IVI>Il:t>>îursr>. Lsîsuul.
?>c>sr-, l'slssrâpk, J'slsptiori. ^Iskrrisc-ks aolouc-Iitun« sârnilicîksr
Sâls uncl l^rsrnclsriuirnrnsr. 2S0 Ssiisri.

Juni unà September ermüssigte preise.
v»8 ist m krisviivr ?UlIuiis in Kisten su 30 Hulblitvr von <Ivr

ItlreUtin» unit vom Knuptilvizot: Koren etpotdvkvr in
sovviv in <ion Uinorulvusserduncllunson unit ^potdàsn su bvsigliell.

Krospàtv unci iZrivàisuns von etnkrsson ilurok sl181

Knrarot. süax k lil) Die DaAeAirebtio».
Dr. «reck. D. Kâàck. ^t. filter»» Dooot.l ielerl«. im Nui IWl.

T^Ar ein Aeditcketes, im Dansivese» nnck
in cken Danckarbeiten tnebtiKe», eba-

rabtervottes Dranenoimmer Aesetoten
Alters anil taktvollen Kiesen», melebe» be-
/ckbiAt ist, elie Dienstboten on bean/siob-
tiAen, nnck «-o es nötiA ist, ancb selbst
Danck anonleAen, ist Stelle o^en als De-
»ebliesserin in einem /«ine» Derrscba/ts-
ban» i<?ampaAne) am Ken/ersee. Dine
ivirblicb peckiepene, tabtvolle Derson, ckie

mit Ante» Mlniere» ein/acbe» tKesen
verbindet, ffnelet einen «ebr »cbönen K7r-
bnnAsbrei» nn<l Ant beoablte Stelle. An
nckberer Ansbnn/t ist <l»e disberiAe ln-
baberin clés Dosten», ckie ans Altersrncb-
siebten leicker demissionieren mns», Aerne
bireit. Sebri/tlicbs Kuerten nnter Kbi^re
Srb 7770 be/örclert die Dlrpedition. su?»

^ine Aebildete Doobter, rnbiAen, tabt-
V vollen K7se»s, beider Spracben mckob-
ÜA nnck in der Scbneiderei beivanàt,
sncbt passende Stelle als „StAtoe" in einem
Aeorckneten //ansbalt oder snr Acknolieben
DesorANNA eines Ant erooA«nen Kindes.
DrenndliebeDebandlnnAT/anptbedinAunA.
Ke/l. Kuerten nnter Kbh/re A 7768 be-

/ordert die àxedition. /7766

Kinclvr f'enZion.
linterreiobnoto rvünscbt einige kinäer

bei sieb aukrunebmen, sei es kür
kürzeren st'erisnaukentbult sur Kräftigung
äsr (Zesunckbeit in guter I-ukt, bei ein-
kaeber, nabrbakter Kost, sei es kür längere
^eit su specieller?liege uaä gewissen-
baktsr Fürsorge. Kiimsins klntsrricllts-
stunden können im llnuse srtellt werden.

I^äbsrs Auskunft erteilt gerne
IiFàiîì I-utx, kt. App.

: lì'ravi ?5arrsr uvà
k'sàloîi^i, 3t. ?"rau
Iîsmi>vss, 2Uriok; ?karrvr 3edlattsr,
Norisdausvli, Xt. 3vdakkdau86ll; Xrau XiQàv-
^Vavdtvr, Lirki6Q3tra3SS 83, La3öl; Xrau lAuts:-
3od1attvr, Xrorldüdl d. 8t. 0aI1sn. ^1176

IsrasMisokss

linabvn-In8titut
Villa „I»ss ààils"

I^auZRNNS sàUvàetik 8àà>
Iî»t«ksni«n mut pwspslit» iur Vsrtllgmiz.

gl4Z Dire/clor.- R. Tkêoâ.



ügtfttoeUer Sraiten-Jgtfmtg — Bläffer für Ebw ftSuglfaf|gn Sreta

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Fran M. Brtthlmann-Heim.
131

<5Z J&bMcAs

i

Solothurner

Jura. Bad Lostorf
Neuester

Bahnstat.

Ölten.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweite! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme von 25 Fr. au.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Gesichtshaare
etc. entfernt unschädlich das echte

Brünings Enthaarungspulver.

Dose Mk. 2. — gegen Einsendung
oder Nachnahme.

C. Reisser, Frankfurt a. M. P 25

(H 6.1225) Neue Zeil 47. [881

Saison Mitte Mai bis Oktober.
Post, Telegraph und Telephon im Hause. Sehr starke Schwefelquelle

mit Kochsalzgehalt und salinische Gypsquelle. Ruhige, ländlich schöne Lage.
Pensionspreis 5 Fr. und Fr. 3. 50. Zimmer von 1 Fr. bis Fr. 2. 50. Prächtige

Fernsicht auf die Alpen. Waldspaziergänge in nächster Nähe. Täglich

zweimalige Postverbindung (1 Std.) mit Ölten. Kurarzt. Prospekte
und Auskunft durch den Eigentümer (Za 1546 g) [1172

Kurarzt: Dr. Schilling aus Ölten. Jos. Cfuldimann.

SBufitkuTork
1105 m. ü, JY(. Kanton Heyn 1105 m.ü. Af.

Hotel und Pension zur „Krone".
Zunächst den Bädern. Prachtvolle Aussicht auf den Glettcher, Wildstrubel,

Wasserfälle, Wiesen und Berge. Sonnige Zimmer mit Balkons. Schwefelwasser
gratis. Milch- und Molkenkuren. Feine Küche (Chef). Schattenplätze. Aeusserst
bescheidene Preise auch für Touristen. Elektrisches Läutewerk und Licht. [1167

Es empfiehlt sich bestens

Frau Zürcher-Kühler, propr.

m~~ Magenkranken [1133Ä
Nervenleidenden und Geschlechts-
leidenden gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (H 389Ï) [890

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlüteffiionig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4V» Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

CHOCLOAT

SUCHARD
Speeialitäten ;

SUCHARD'S feinste Dessert- Chocolade Chocolat Fondant

SUCHARD'S reine Schweizeralpen Milch - Chocolade

SUCHARD'S vorzüglichste Chocolade - Bonbons GiandlljaS

1182] Ueberau käuflich.

Turnapparat
für ins Freie

Lungen- u. Brust-
Stärker

besser als alle früheren

13 Fr. bis 34 Fr.
Trapeze, Schaukeln

Springseile etc.
empfiehlt bestens

D. Denzler
Sonnenquai 12 Sehweizergasse 4

Zürich. [ii7i

Ottenkiiebad, Rt.'Bern
Luftkurort. 1430 lOctcr über Tïïeer. Sonnig und geschützt, fierrlidies ßebirgs-

panorama. Starke Eisenquelle. Pension mit Zimmer von ïr. 5.50 an. elektrische
Beleuchtung. Billard. Schweizerische und deutsche Kegelbahnen, telegraph und tele-
pbon. Tabroerbindung täglich nachmittags l'A Uhr, Sonntags ausgenommen.
Abgangsort: Café Berna, Schauplatzgasse, Bern. Eröffnung 10. 3uni. (OH5929)

Prospekte durch [1169] Ç. Schmutz.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direkten-: N. Quincke, Besitzer.

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Nächst a. M.,
lieh geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuebtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort ; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. Parketol wird gelblich u. farblos geliefert. (H 6. 2153)

G-eneraldépôt für die Schweiz: JLendi & Go., Zürich. [942

Niederlage in Herisau bei Apotheker A. Hoerler.

r *Für Familien, beaondeis auf dem
Lande, d.ann für Pensionen, Hotels,
Schulen, Werkstätten, Fabriken,
Anstalten, Klubhütten, Vereine etc.
empfiehlt zwecks rascher HOlfeleistung
bei Unfällen: [1184

Haus- und

Taschenapotheken

Verband-
Etois, Taschen, -Käste»

Bulgen etc.

Schweiz. Mediz - und Sanitäts
Geschäft A-G.

v. Fr. Hausmann
Hechtapolheke, St. Gallen.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Llebers echtes

Srahfi-Ilisir!
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Äpoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Ballen,
sowie in allrn Apotheken dar Schweiz und des Auslandes.

Ihre Freunde
qjä verschaffte sich Rumpfs

-«JL
Av nur durch die prompte

Wirkung auf alle Haut-WwHKBH Unreinheiten, ihre
durch eine wissensohaftl.
Herstellungsmethode ga-^ _ » rantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlge-W" geruoh. Per Stiick à 70

Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Ooiffeurgesohäften erhältlich. [700

3d) litt 9 Sali« long on TOagenftalarrlj unb
fonnte nirgenb« öetlung finben. Sot 7 ÜRonotm
WanDte leb mtd» fdjrlftttdj an Sjettn SÇopp unb würbe
buret) ben ©ebtaud) einer 4wödjentlid)en Sur boll,
ftänbig gebellt, fo bag id) mid) feltbem gona gefunb
fllbie. 3»tt bantetfülttem ®erjen empfehle 1(6 allen
Setbenben, fid) bon Sperm 3- 3.3.93 o P P tu ® e t b e,
§olftetn ein S8udj unb gtageftfitma (oftenlot fenben
ju laffen. [760

grau @djönenberger= Seitetie, Safran¬
gaffe, ïîr. 2, Stbaffpaufen.

Reine, frisehe Nidel-Katter
liefert gut und billig [it4s

OttoAmstad in Beckenried (Onterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frsuen-Zetkung — Mäkler für den häuslichen Kreis

Vvàter
,Mra"Kroià!, 8t. Käu.

Lorskältiss ^r^isiumx u- xriliiâliodsr
Ilàrriokt i. âsatsod., kraus, u. ensl.
Spraotiv, àLid u. allsu V'Aoìisiii. Rv-
ksrvussu v. LItsru â. F'susiouâriiiuvri.
?r0Svàts. IZoàaodtuussvollst W7

ZU. IìrtìHiI»n»i»i-IU«trn.
Z22

^ 5

Solotdlirllsr

lurâ. Ls.à I^osbork
TXsd»«Sì«I7

Lâdllstât.

lllteii.

»amen-, Kerpen-, Knaben-

»Wllpun, lîliSiilik, kommt, loà etc.

I«otse«ol»ol zz,»»»nsortlgung. sg17
kein« Sàsiiisk-, «!og. kedneidskiooso iikdo>t«o.

kertix» ài>ll«lt«- ». kailieit-koslüm« ?o» Nkr. a».

?ür 6 ?raàn
verssuden kranko gegeu Raekuakm«

là S Ko. «l. loilotio-»Ii!s».8-i!°n
(ea. KO—7V Isiebt kssebädigts Ltüoks der
ksinsteu loilette-Ssikeu). s846

Rergmau» â L«., Wiedikon-Mrieb.

kesiLMskasrs
sts. eutkernt unscbädliob clas vàt«

ki'IIningz ^tkssi'ungopulvoi'.

Oose KIK. 2, — gegen pinseuduag
oder Naobnabins.

V. k«i«8vi', krsllkkurt a. A. 25

(g s. lêZS) «sus 2oi> 17. s881

Saison lViitts Mai dis Oì^toder.
Post, loiegrapk und lelepkon im ltause. 8ebr starke 8okwekeique»o

mît Xooksalzgebait und saiinisobe K>psque»e. Nubige, iändliok soböne bags.
Pensionspreis 5 f?. und 5r. 3. 56. dimmer von 1 Pr. bis 51°. 2. 56. ?ràob-
tigs psruslsdt auk die Hxen. IValdspaziergaugs iu näckster Mks. lag-
livb zweimalige postvsrdinduog (1 Ltd.) mit Olteu. Xurarzt. Prospekts
und àskuukt durek den Eigentümer (2a 1546 g) s1172

Kurarzt: 01°. 8vbi»ing sus vlten. <ìri»ìck!ii,»i»i».

m. «. m.-?.

^«nScbsk à Rckà». 7>aâvotte ^ttâbt a«/' à Skeksâe»-, Ip»7dàttb«k,
Ipa»se»-Mke, Ip/êse» «nck Rsr,/«. SonniL« ^àme^ Rayons. Scbie-e/ekit'azss^

A»-aê,'». M7cb- und âk^enàren. âne RÄcbe (<?be/)). Scbatrenxkàe. ^tenszersk
beâe»àe 7>e»e a«cb /Ä> TÄu^isken. âàà/te» bàkeie>«»-/b «nd /^267

7?s emx/îeâ bestens

^>««4 ^Â»'âe7'-^SÂ/bêe»',

«M- ZlaKvàranksa tiiss»
Isorveolvlâeilàvi, rmà txesvàìevkts-
Isiâenàeil gebe nneutxvltl. ein Heil»
vertalirvu, rssxUsàittelsn, àssmir
unà visisa àsrlsrllào llsilrmx drsokts.
W iillt: posifsvk 16 V/sI6sistt, tWN?, W

erksltiivb in ttpoibsken, vrogustisn
un6 8peiei'eiksn6Iungen. (g Mi) M

kieneàoig
toiustSUsod^'sisorisodoliBlUtvDiouis,
voàaukt mit Oarautio klir
iu BUoìisvii à 1, 2 u. 4î 2 I^ilo à ^r.2.^t)
vor Tilo ft99

Kàx 8àderM, Korn s. k.

(ttlitt.l»VI
8VMKV

Zxscziâlitàtsn:

8lWW'8 ssinst« osîZirt oinliiiislis ûlmklsî kooàoì

8l!8W8'8 à Zàimsiii«» Woli-öliooolsllo

8II8Wl!'8 «o^ogiioiiîts lüiocolsil«-koodoo« öisiillujsk

1182^ Ileberall kâutlick.

lurnapparat
kür ins k'rsis

I^nn^SQ- u. Lrust-
L^ààsr

bosser sis slls krüdersn

IS 1. ì»L« S I
1?raxs2s, îZoliaàslii

LprinAssils sto.
empkieblt bestens

O. Ösuslsr
8onrienc^uâi 12 à Làwàsi'g's.sss 4

2 är i O d. sii?i

vttènleuebatl, Kt.'kern
LuMUMt. >430 Meter über Meer. Sonnig unâ geschützt. Herrliches kedirgs-

psnorama. Stärke Eisenquelle. Pension mit Zimmer von ?r. 5. SV an. Elektrische
Beleuchtung. Liiiärü. Schweizerische unâ «teutsche Kegelbahnen, telegraph unâ tele-
Phon. ?âvelditàng täglich nachmittags l'/s llhs, Sonntags ausgenommen. )ih.
gangsort: Latè öerna, Schauplatzgasse, kern. Eröttnung 10. Zum. sS ll S»)

Prospekte «Zurch tH6»t L. Schmutz.

InsUàt Mr jAMUS Dsats
Olos-Koussoau, Orsssisr bei llsusvburK.

OM^tslIs Vsi-ktraÄuragsia rralt âsi- IZerrtäsIssokuls In ttsnsnvui-g.
—SSA»-«e»Ä«t ISSS.

tZrlornun? <tsr nioâsriigii gxrsoUsn und s'àtliolisr IlsndsIstUvIisr. — gisdon <Ul>Io-
miorts I^sbrsr. — ?r»obtvoUs I^ses »m Vussv dos dnr», in uninittolbaror Millie dos tVsIdos.
Rotorsnson von invdr »Is 1-töii oboiuaUson W«lin8on. 1871

D»>âor.- 7V. HutesâS, TZesàer-.

?aàtol ans dor ?àik von U. kraseimsnn, tidvkst s. ».,
lioU 8osoIiUti«tog, oin?!Ì80s blittol Mr ?arkotdödon, dss
rouolitv» ^ur«1»âvi> xoststtot, < lioi/ sibt, okns
xlstt ?.li soin, tsUrolàns dálì, Innolonm konsorviort nnd

»utkrisvtit. tViobson nnd iZIoodvn tsllt zsn2 kort; «oinoUIos und sotort troàvn. ?ro-
sxokto u. ^ougnisso 2u Oionstvn. ?sàotol vird «oldliob u. ksrbios xvlivkort. (N k. 21S3>

<Asnsrs,1àâx>ôt! kür âis Sàvsw: I-kneli â S«., Gürtel». ptZ
I»Iscioi->nx-s ir> Hsi-Isnu ksi ^pottislisr l-iosrlsr.

5^ â
?nr pamilien, bssonciois ank dom

bands, dann kör Pensionen, Hotels,
8ckulon, V/erkstàtton, psdriken, In-
stalten, Kiubkütten, Vereins eto. om-
xkoblt ZWsvks rssokor iilliieleistung
bei Uàllen: 11184

llàiis- uvà

Is.LeààxoìdsksQ

Vvrdanà-
ktai«, Issedeii, -kâstvv

Lullen ete.

8ekvei2 Zleâis - uuà 8»vitâts
iZesetiskt

V O. I?r. HavGmaii»
kooktspoikoks, 8t. Kellen.

^
lliililisl'trà ist diî M

?rok. Dr. I-tebers eobtes

bàlì-MI
Volistàdigs, radikale

und siobers Heilung von
eilen, selbst den kert-
näokigst. Nervenleiden,
siobers Heilung der

Lebwàobs-lZustânds,
klagen-, Xopk-, ktück-
scbinsrzsn, kksrzklopksn,
kligräns, sobleokts

Verdauung, Unvermögen, Impotenz, ?ollu-
tionen ete. luskübrliob im Lueke
Ratgeber, gratis in iedem vsxot. 2u kabsn
in ?Iasobsn zu 4 Pr., Pr. 6.25, Pr. 11.25.
lZenirals llist. Keseilsvkaft Vaidstett,
/tppz., llaupt-Ilopoi /tpoik. p. liarimann,
8tevkdorn. vsxots: koodt-IMot» Zt. kolloo,
soioio io sliro Ipotdedoo kor Zodmii ooil ko, »osioà.

Idrs ^rsaucls
«à vorsvdsStv sivb lîurnpk

nur dnrok die nronipto
IVirkunH ant »Ils Rsnt-

nnrvindsiten, idrv
dnrvd oins visssnsoiisktl.
HorstslluntzSinvtliodSgs-^ ^ « r»ntiorts UUdv nud idrvn
orkrisvbsndon tVodlsv-^ î>- zsruod. ?sr ötilok à 70

(Its. in silsn ^xoààsn, vrosusrion und
LioiLsnrsssvdUkton srUUItiivb. (700

Ich litt S Jahr« lang an Magenkatarrh und
konnt« nirgends Heilung finden. Vor 7 Monaten
wandte ich mich schriftlich an Herrn Popp und wurde
durch den Gebrauch einer Iwöchentltchen Kur
vollständig geheilt, so daß ich mich seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle lch allen
Leidenden, sich von Herrn I. I. F. P 0 pp in H eld e,
Holstein ein Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lasten. (700

Frau Schönenberger-Seiterlc, Safran¬
gaste, Nr. 2, Schaffhausen.

keil»«, krià Wei Kàr
Iiskort sut und blllls sues

Kilo H install io kooiloonoil W«s«l).
(,,Otìo"igt kür àis^.àr«5so uotvrvuâix.)



$aitogtjgr Sraxtett-Jettung — Blatter für hen fräugKiften Kreta

(England)
General-Agentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz

bei

Meyer-Müller & Gie.
Bern Zürich .Wifrterthur

Bubenbergplatz 10 Stampfenbachstrasse 6 Kasino
gegenüber dem Hotel Central.

Einziges Special-Geschäft in der Schweiz
für

mit einem permanenten Lager von circa 3200 Rollen oder 60,000 m2.

Mitteilungen
aus den

Königl. technischen Versuchsanstalten zu Berlin
herausgegeben im Auftrage der Königl. Aufsichtskommission.

(13. Jahrgang : 1895, Erstes Heft, Seite 20 bis 23.)

„Den Beanspruchungen gemäss, denen Materialien, wie
das vorliegende, in der Praxis ausgesetzt sind, wurde das

verschiedenen Prüfungen unterworfen, um seine Eigenschaften
ausgiebig kennen zu lernen, so namentlich seine
Wasserdichtigkeit und Abnutzbarkeit. Die geringe Abnutzung,
welche dieses Linoleum im Vergleich zu anderen Materialien
für gleiche Zweke (Fussbodenbelag) besitzt, ist bemerkenswert,

wie aus nachstehendem Vergleich hervorgeht:

Abnutzbarkeit verschiedener Materialien :
a) Granit

b) Basalt I.
c) Marmor 1.

d) Holz (Eicha) I.
e) Xylolith (Steinholl) I.
f) Thonplatten I.

I. Versuch 4,1 ccm. II. Versuch 4,7 ccm.
5,9

24,0
7.3
7,5

5.4

II.
II.
II.
II.
II.

6.2
24,7

8.3
7,8
4,0

Linoleum I. Versuch 1,8 ccm
II. Versuch 1,8 ccm

Die betreffenden Versuche wurden ausgeführt: „bei
Linoleum an Probestücken von 25 cm Länge, 12 cm Breite und
0,36 cm Dicke mit 50 qcm Schleiffläche, bei 30 Ko.
Belastung des Probestückes, 440 Umgängen der Schleifscheibe

(unter Anwendung von 20 Gramm Naxos-Schmirgel Nr. 3

auf je 22 Scheibenumgänge für die Minute) für den Schleifradius

von 22 cm — bei den andern Materialien an Würfeln

von 7,1 cm Seitenlänge, d. h. mit gleichfalls 50 qcm
Schleiffläche und im übrigen unter den gleichen Verhältnissen,

wie bei den Linoleumproben."

' Aus vorstehender vergleichender
Gegenüberstellung erhellt zur Evidenz, dass als
Pussbodenbelag

„Linoleum nach System Walton"
hinsichtlich seiner Abnutzung gegenüber anderen
Materialien bei weitem den Vorzug verdient.

meycr-mitlkr $ £ie.
Special-Geschäft für Linoleum-Artikel

Bern Zürich Winterthur

Nachdruck verboten. [1091

BW Illustrierte Prospekte gratis und franko.
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. .Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserhell verfahren. Massage.
Heilgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Knrarzt:

e. mintcrbaiter.

1175]
Thurbad Besitzer:

gebr. Olinterbalter

Bischofszell
Crosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Sonnenbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an-

BT Illustrierte Prospekte gratis und franko.

Fischingen (Thurgau)
-2*52. Hotel und Pension „POST" j&xsy*

in gesunder Gegend am Fusse des Hörnli. Schöne Spazierwege und Ausflugspunkte.

Für Ruhe- und Erholungsbedürftige ganz besonders geeignet. Schöne
Zimmer und gute Küche. Pensionspreis Fr. 3. 50 und 4 Fr. [1178

Bestens empfiehlt sich Scltirtid-Büchi.

PASSUGG
829 Meter tt. M. 8,< Std. von hur.

Offen vom 15. Mai bis 15. Oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen: „Ulricus" für Magen-und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschleimungen

jeder Art, Husten und Heiserkoit. „Belvcdra" bei Störungen der
Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theophil" ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säuretilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle und Rostaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlucht. Kohlensaure Sool- und Stahlbäder. Post, Telo-
graph und Telephon im Hause- Prospekte und nähere Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Direktion : A. Brenn.

-r\ Bett- -r •

Berners Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhafteste^*eigenes Fabrikat.

MSpec. Brautausstniera

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinemberei mit elektriiehem Betrieb und Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

« mg/yM\
Seidenzwirnerei u. Färberei, WALLISELLEN

empfiehlt reichhaltige Auswahl

waschechte Handstickseide
„nioflosse"

(Zà 1812 g) Dépôt bei: [1163

Rudolf Osterwalder, Neugasse 49, St. Gallen.

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als

arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. KT Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glariis, Kirchstrasse 405, Glanes.

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Eil I «-
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgatlungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

IVGnlwill NB. Das Umarbeiten von Düvet in Steppdecken Ttll'lillftll.x wird prompt und billigst besorgt. t

Schweizer Frauen-Zettung — Blatter für den häuslichen Kreis

Keiiei'àl-^Kkiltìii' M eiimKk Vk^Wk88tkIIk âer

bei

Ü/Ie^ki'IVIllllei' Oie.
ksrn Xürioli

LubenbsrAplà 10 Ltamxkendaekstrasss 6 Kasino
SSSSllüvor âorn Saisi Osntrs.1.

LÌQ2ÎASS Speoial Vesekätt à âsr LczDwsi^
kür

mit einem pemsnenten lsgev von eines ZKVll kellen à KV,W n^.

^lVlittSàQNSU
aus den

^övigl. teekààv VstlZuàknstsIten Keà
derMsßeßsbsii im àuktrsze âer Xönißl. Msiedtslommissioii.

(13. ladigang: 1895, krstes kiekt, Leite 29 dis 23.)

„Den Dennspi'uckunKöll Zemâss, àenen àteriniiou, vie
às vorlieZencis, in à' Dinxis nusZosot^t siuâ, wuiào das

verscbieâenou DrükullAou unterworfen, uin seins LiAensânktsn
nusAÍediA kennen 2U lernen, so nnmoutlieb seine 4Vii880i-
äiedtiAkvit uncl ^buàbiiikcil. Oie ^erin^e ^bnut/un^,
woiebs clisses Diuoloum iin VerZIsied xu nnâsren Nntsriniien
kür Zlsiede ^wcko (DussboffoubeinZ) besitzt, ist dswerkons-
wert, wie nus miebstoboiàm Vei'Alsied liervorZedt:

Hmit^àit vvr^ààllvr Nàiàll:
n) krsnit
b) kasslt I.
c) IVIarmor I.
à) ttol? (lià) I.
s) Xxlolitk Wàli) I.
k) Itionplàn I.

I. Versucb 4,1 eem. II. Versucb 4,7 cem.

5,9
24,0

7.3
7,5

5.4

II.
II.
II.
II.
II.

6.2
24,7

8.3
7.8
4.0

I.inolsum I. Versuvl, 1,8 vom
II. Versuoli 1,8 vom

Dis betreffenden Vsrsuà wurden nusAsküdrt: „bei Iff-
noleuill au Probestücken von 25 ein IffinZe, 12 cm Drei te und
0,36 cm Dicke mit 50 qem Lcbleikffäebc, bei 30 Ho. De-

InstuvA des Drobsstückes, 440 IImgffnZen der Leblcikseboibo

(unter ^nwendunA von 20 lffrnmm Knxos-FcbmirZoi Kr. 3

nuk )s 22 SeffeibenumZîìNAe kür die Minute) kür den Seldeik-

rndius von 22 cm — bei den andern àterinlien an VVür-
kein von 7,1 cm LsitenIänAs, d. b. mit AlsicbknIIs 50 qem
Sckleikffäeks und im übrigen unter den Aieieben Vsrbäit-
nisssn, wie bei den Iffnoieumproben."

às vorsbsDsQàsx vsrAlsioDsQàsr Gs^SQ-
üdsrsbslluQA srDsIIb 2ur HviàsQs, àass als ?uss-
doàsriDsIàs

„l.ino!eum naek 8Mem Walton"
DinsiczDblivD sàsr ^.DuràuriA AS^snüDsr ktQâsrsQ
Mls.bsris.IisQ Dsi vrsibsiQ àsn VorsQZ vsrâisQb.

MM-Millier h Lie.
8pà1-iàIM kiir Idliol6Ulli.^iiàl

Lern Xiiricll Miiteàr
>it«l»«liiicl< vc-i-dutt-ii. (1991

IWU— Illustriert« I^ruspelct« srutl» »»<! kruull». -HUA

Kllnnstlscdor Kurort ur>ci Sornrnsrfrisovs. ^ariatorlunn für
Nervsnlcrarilcs. postait für IVassSrUelI vsrfâlirsn. lVIassaxo. I-Isil
svnon-tstllc. UliâtstisoUs 3sdancllur>N. k?slconvaIssosntor>-Statlor>:

?SQSÌ0H und
Nursurtî

e. ivlnlcrluUttk.

11751

iSelltier-
Set's. kllnterlnitter

Orosso Qaclanstalt mit Sodwirnrndassin für l-lerren uncl Oarnon.
Sonnsnkâciizr. v/ar>nsr>dâclsr. IVIoor-, Sool-, SoUwofsl-, plolrtsn-
riaclsl- uncl arornatisods SâUsr. SoliLns parlcarilsxsn. prâotitiAo
Walclspa^lor^âriso rnli vislsn ^ussinNispunIcisn. Oross. Spsiss-
sssl für Vsroins uncl I-Ic>c:f>2slfsn. Orosss cZ^rfsnv/Irisczlisff uncl
ssclsczlcis KsAsUzsIin. Siâllunê- Pensionspreis vc>n r-r. 3. SS sn-

FZM— Illustriert« I'r<»sl»« lct« Ar»tis uncl kr»ull».

fîsvkîngvn (Itiui'ssu)
ASZ. Hotel uvà ?en8ion „?08I"

in xssunàer (rSASnà am Kusse àss Dörnli. Ledöns Lpààrwexs Ullà àstluxs-
punkte. ?ür Duds- unà LrdolunxsdeàûrktiZs xnn? bssonàsrs xeeiznet, Ledöns
Äminsr unà Znte küede. Pensionspreis ?r. 3. 59 unà 4 kff. s1178

Lestens empüsdit sied ^<zItir»»«1.IZii<z1ii.

?488IIK6
8SV Slvtvr tt. Al. ^4 8t«I. vor»

Oüksri vorn IS. Klsff vis IS. Okivr.
Pensionspreis inkl. Aiininor von 7 ?r. »n. Roâu^isrts preise iin VIsi, Unni, 8ep-

toinlzor und Oktober. Heilquellen! „Illri«»»" kör àxou-unà Ilsrnikstarrk,
goclbrennen, Osdsr-, Xieren- nnâ MssenleiNen, Oellenstsin, Pettsuobt. Verseblei-
rnunsen jsâer 71rt. linsten nnck Heiserkeit. ,It«lvv>Ir» bei Stbrungsn 6er 17r-

nöbrnnK nnà lZlntbilclun«. IZIoiobsuokt, lZlutsrnrut nnd nonrelsisebvn ^ustÄnäen.
„Ilivuplrll" ist das 2nträslivbsto pnfslv/nsser. erkrisebsnd, siiurvtiissnd nnd
ciis Verdsunnx bekördsrnd. Ledsntendsr VVssssrexport von silen Z (jnsllon. Vald-
gp»2ierMnxo in der liilbo des XnrbÄUSes. Heue prinkbslle nnd liostnurnnt in der
vildroinsntisobon lîsdinsasokluodt. Koblvnssnrs 8ool- nnd ZtnkIbÄdor. Post, Pole-
xrspk nnd pelvpbon irn llnnse. Prospekts nnd nöbsre àusknntt durob die 11112

àrarst.- Dr. S/rc^e.o^ : ^t. Drsrt».

«vtt- vr «

Q6I'N6I'àI.6M6N
kein- u. II»lI>-

Kur s»r»lltiert rsollsbos, cisuorvs.ftestoÄ'oisones psbrikst.
i«ii« eàà »... o.-..»»»««!«»-..» iiliiiigi'.-züüiisi'-i.

Uustor trsnoo. upvv. okaUlaUüüttjUvkN Lilliso preise.

k'. Loadl Mlüllsr à Oc».. I^QQgsutDsd (Sem)
teii«Me>>«rei mit elettn>«I>em î«tne>> isà llànàvederei Ì12S

Qivkorsnten der Mdzenossensebstt nnd violer l?r. Hotels und àsdsltvn

3siâsQ2V7Îriisrsi u. ?àrìzsrsi,
smxüedlt reioddaltiAe ffuswndl

màà eianilsiîvlrsvïils
SS"

(2à 1812 z) vêpôt dei: s 1163

lìuâolk OsìsrwalâSi'. keußesse ^9, Lì. Qallsri.

l'rniàLn.eàt-USÎIniiA.
632) ineinor preuäs kann ied Iknon initteilen, dass ied dured Ikr unscdàd-
liebes Verkàen von ineinor beidensodakt xodoilt worden din. led dads Aar
keine dust inedr Min 'Irinken, deünds mied dndured viel besser als vorder und
ds.be sued sin besseres kusseden. ffus vsnkbsrkeit bin ied Asrne bereit, dies
AsuAnis 2U verökkentdeden und den)sniAon, wslede mied über meine DsiiunA de-
krsAen, ffusknnkt xu erteilen. Neins kisilunZ wird ffukssden errsZen, ds ied sis
srßsr Trinker deksnnt wsr. Ls kennen mied Zsr viele deute, und wird msn
sied sllzsmsin verwundern, dsss ied niedt medr trinke. Ied werde Idr driekliokss
Irunksuekt-Rsilverksdrsn, das Isiedt mit oder odns Wissen snAswsndt werden
ksnn, übsrsll wo ied dinkomme empksdlsn. Lidldsllenstrssse 36, buried III, den
28. ve-iömber 1897. fflbort Wsrndli. MM" Tiur SsAlsubiAunA vorstokendsr
Dntersedrikt des Dorrn Albert Werndli dsdisr. buried III, den 28. December
1897. Ltsdtsmmsnnsmt buried III. ver Ltsdtsmmsnn: WolkonsberAor, Llollvertr.
Adresse: I'riviltp"DItIi»iI< <^Ii»i li», Itircdstrssso 495, <4lzìi it»>.

flaum-8teppc!ec>cen fabkiltation
von

Oarl Müller in LurAclort.
Nssedinendetried mit eigenen patentierten Nssedinon.

MS» I >
kür PIsum-Lteppdeeken in allen denies und LtokkAatiunAen.

Orosss /^uswalil, Usclisàorio, risus IZsssiris. IK17

IlsicliliäÜW »lizloi!liil!e!ililiii, soms iüiizlosffsc HstZiog Mil kieiieiliii-Ziit kà,
ffoleniuln KP. Oas vllisrboiton von vüvot in Stoppdvekon ffolflildill.toiv>"ivii. wird prompt und billigst besorgt. !i



$rf|taetfgr 3fcauen-.Bettung — gfgffer fBr frett t|âugltrf|en Rrete

Luftkurort Nesslau 0be7r5Ärg

Komfortable Einrichtung. Terrasse. Badzimmer. Elektrische Beleuchtung.
Prima KUohe (Specialität : frische Bachforellen). Pensionspreis 4 bis
5 Fr. Mai und Juni, sowie September und Oktober Preisermässigung. Schattenplätze.

Neu erstellte Waldwege. Sonnige Siidlage. Staubfreie Umgebung.
Prospekte zu Diensten. Kurarzt: I>r. Kuhn. [1151

CuflkurorfVOolfhalden
rft. Appenzell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
yrössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B,), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

L.-Arzt Frh Spengler
Elektrotherapie, Elektro-Jfomöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik.

Verlangen Sie in alleu
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie Geschäften |

De Jong's bolläitd. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich, und Brüssel.
Zürich 1894- — Diplom — Cent 1896.

analogen : :
Kräftigungs- und Auffrischungsmittel

namentlich für die Nerven.
Als diätetisches Nährpräparat bei Lungenkrankheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Barmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Krankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : E. Naldolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

Empfohlen durch die „Schw. Franen-Ztg."

•eform-Korsett
Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar, m '

Preis 8 Fr. [1015

Fabrikant: F. Wyss
Mühlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Stadelhofen

ttler
zu billigem

Preis

nur das Beste will, der verwende Maggi's 8 Spe-
cialitäten: Suppenrollen, Suppenwürze
und Bouillonkapseln. Diese einheimischen
Produkte sind zu haben in allen Spezerei- und
Delikatess-Geschäften. [1154

Randelsscbule „Trey", Bern
m Staatlich konzessioniert

Studium aller modernen Sprachen und HandelsfUchor. Erste Vorbereitungsschule

für Post-, Telegrapheu- und Eisenbahn-Examen. [9t3
Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Kmil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Ischias, Hüftweh:
Ich bezeuge hiemit, dass ich l'/ä Jahre lang an hartnäckigem Ischias, Hüftweh

in Hüfte, Oberschenkel und Knie links gelitten und vieles ohne Erfolg
gebraucht habe. Durch die briefl. Behandlung der PrivatpolikUnik in Glarns bin
ich von diesem schmerzh. Leiden vollkommen befreit worden, wofür ich öffentl.
meinen Dank ausspreche. Buetzwil, Sempach, Kt. Luzern, 18. März 1900. A.
Bachmann. — £j^"* Die Echtheit der Unterschrift des Herrn A. Bachmann, Buetzwil,
bezeugt amtl. : Neuenkirch, 18. März 1900. Gemeinderatskanzlei: H.Oswald,
Gemeindeschreiber.^"TBS Adr.: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstr. 405, Glarns.[630

Neuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491g)

Lang - Garn mit Seidenglanz wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

Aianin
bewährtestes Mittel z. sofortigen |

Entfernen aller Obst-, Wein- u.
Tintenflecken aus weissen Leinen-, I

Baumwoll- und anderen weissen
Geweben (Handtücher, Tisch- u.
Leihwäsche) garantiert unschäd-1
lieh für das Gewebe.

1156] Alleiniges Fabrikat der (Za 1779 g)

Aluminium - Industrie - Akt. - Ges. Neuhausen (Schweiz).
Zu haben in den meisten Apotheken und Droguerien.

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran hei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

WfF" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nussschaleiisyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

—ErhältIi' h in allen Apotheken. —

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J. W. Rausch, Emmishofen.

Man $ £it.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns, [eis
Haassanfertignng.

Jaquette- und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

«Trunksucht «
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheüt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0. Mück, prakt Arzt In Glarus.

m Çeilaz-prnier

in
erteilt gründlichen Unterricht im Damen-
frisieren (mod. Genre), sowie
Kopfwaschen nach englischer Methode.

Ondulation Marcel
Es können auch nur einzelne Stunden

genommen werden. [1168

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiclen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J. Häfliger
840J Ennenda.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter Mr den häuslichen Kreis

lákMZrt Nsàu °ì°U°à2
I^orrikorìaklS ^Inriàtuos. I'vrras3s. Laâslirrilrivi'. ZZIàtrigetis vslsuotìtuiis-

?rirria XUods (8x>SOiaI!iâî: fnisOkS Lacz^fONSlIsn). 4 kis
.°î W r. Nai und duiii, so^vis Lsptsmdsi' und Oktodvr k'rviserluàssisuns. LvdaììsQ-
pl'ào. Neu srgtsllto ^Valàvsv- Lomiiss LUdlass. Staudkrsis I/wseduns. ?ro-
Zpvkts VîvvstsQ. Kunan^î: Vr ^ukii. ^1151

à/Z^/'o/'tVo^s/<à
7^c? >>s. ü, ^

aks ?ubiA«-v and anAenebmrr ^araa/vnkbakk m/k ?aanàrsabôn«»- ^tass/obt M«»' de»
Kvàken 7 ed dex Zodrnsees and dr« amdegenden gâ'nde bekannt, mit dreàak'Frn
àkverb-ndanA ^'e van «nd naâ âe«neck (v. S. S.) and /beicken (K. 77 L.), dar/
K,'/ bstunAàbeckll,/t/Aen nxirniskens e>n^>/obten «aerden. e4nmefdanA«îN nàmt A«ene
entAkAen «nd verniikkr/k ancb so/ebe /77SS

Askteotbsea/rn's, -5/skteo-^omöo/zatb/s, Tifa^a^s, ^cbiasd/^cbs 7(êdMN!na^k/^.

> < l lz^i»z>^« ii ^1« à k»11«i»

veìilià««-, Zpe^ereikauàlungeii uuà Vroguvrie » Liesekäktvn î

veZong's kollâàeacao
1136) (königl. kollsnd. Hoflieferant)
gekannt durck seine It»IZÌKk«tt, seinen livstZIàei» <Ae»eI»ii»avk
ui.ä teil»«« ^rama. garantiert rein, leicdt iäslicd, nakrkakt n. ergiebig

ist unser Lorset ,,8«,i»it»«", llarczus dèposêe Hr. 6309, in gesundbeitlicber
öeciekung von grösstem Vert.

vs cvicbnet sieb àurek ciie porösen vru-t- und Leiten - Kummieinsäire aus,
so dass vermöge deren vebnbarksit, sowie 6er angedruckten ganc weieken
Lckliesss dm inneren Organs nickt <ien geringsten Druck erleiden, unà dabei
graciöseste kigur cum àsdruck gelangt.

visse Lauitascorsets sind emptoklen àurck die Herren /Write ?rok vr. Lied-
dorsi, unà grok. vr. tiuguenin in liirick, unà cu erkalten in allen dessersn llor-
sets- unà Konkeklionsgesckàkten, (821

LorsStksdi'à Lrut 6c Lisâsrirtârtn, 2ürioü unà Lrüsssl.
Tllrlc-K ISS4 — I»li»I«ii» — lZsnî ISSS.

A»«a5oAS«.'.'
ILrâktiNìtQys^ tinâ ^.ukki-isczìiurtNs^
oaittsl narrisiìtliOì» kür üis Vssrvsn.

tils àiatetisekes Mbrpräparat dei ILn»Monk»-«nàeif«n,
unà ^er'vensâît'Ââe, dei F>aî«e/tbsi«tsn, Tikecr^suât unà Mut»
«r'/uut, dei M«Aeu» unà //«»'»ttfö/sferr, dei Z?r»«H»itNs»«tà>u»tNe»»
àer Kinder (krbrscbsn, Ourcktall), in àsr vekonvalsscenc nack er-
scböpfenden krankkeiten, als kraktuakrnng stillenàer Mütter, ärctlicder-

:^'°à giàînà begmacdtet
vntsrsuckungen in àsr III. »»eckiàiâ«» M«»,k, à«v ^»»làta-kàik àes
vrokessor kväbsaabi, in àer ».-ô. I«anà-/r? enanstatt, l^îe», in àen Xliniksn
àer Oekeimrâts à/enbuvA, ?dbâ, Mvà u. s. w. ^713

Hergestellt von Lausr 6c Lsrlin LO. 16.
^rìì'àltlioti in ^potkàon und Vrvsuorisv.

Qsrisr'sIvSr'ìi'elui^I tüi'âis Làwsj^ : 2^. 55».IâoIi»^,

Iliupt«IiI^n «inreti âlv Vi nrit>ii l^tL "

'ef0rm^078ett
vr. msd. àns. Llrduiov^.

so^îeìê «e.

?nsis S k-'n. ^IVtS

k^Ltlvràsnt: ^ZfSS
blükledaekstrssse 21, ^iiriâ V, diiin ksliiili»! îlàllmkii

Aer
tu billigem

kreit

nur àas veste will, àer verwsnàe Nagxi's 8 Lpe-
oialltlitvn: Luppenrollen, Luppenwürcs
unà Louillonkapseln. visse eiaksimiscken
vroàukts sinà cu kadsn in allen Lpecersi- unà
Vslikatess-Oescdäktsn. fttdt

Handelsschule „?rev". kern
Sìuàm stier modernen gprseden und NandolskSvkvr. Itrste Vorkereituoss-

séduis ktir ?ost-, l'vlssraiidvu- unct Iì!isvnd»dll-IZ!x»mvll. ltitS
?rosl>edte und dsdrssdsrivdts beim Vergìvkvr: «intl Irev, Sedencenstr. t, lierii.

Isoliias, Hûàîà:
Ick becsuge kismit, àass ick l'/z lakre lang an kartnäckigsm Isekias, IlUkt-

Wvk in vükte, Oderscksnkel unà Itnis links gelitten unà vieles okns vrkolg ge-
brauekt kads. vurck àis briekl. vekanàlung àer vrlvatpolikUnIK in Olarus din
ick von diesem sckmerck. Leiden vollkommen bskreit worden, wokür ick ökleotl.
meinen vank aussxrecke. öustcwil, Lempaek, ltt. Lucero, 18. làarc 19vt>. lt.. gack-
mann. — DM" vie Lektkeit der Ilntersekrikt des Herrn Lackmann, vuetcwii,
deceugt amtl. : i^eusnkirek, 18. Narc 190V. Oemeinderatskanclei: kl. Oswald, Oe-
mömdesedreiber.^WE ltdr.: vrivatpoliklinik Olarus, Xirekstr. dv5, t-llarus. Mg

llàwià- u. liàlgîii'ii
Leidig, wsick, ausssroràsntlick stark und kalt-

dar. Lrspart viel klickardsit. àgsnekmes
Verarbeiten und tragen. Vin Versuck wird jedermann
üderrascken und befriedigen. 1491g)

I.itirzr Zlnvir mit H«ickvi»Kl»i»2 wird in
cwsi Ltärksn und 48 Karden erstellt und ist seit
einem lakr erprobt, in bereits 2(Xlv Handlungen der
Lckweic erkältlick. ^996

àili bevàlirtksteg Il/Iiltel /. sosortigeu î

Entkernen aller Dbet-, l/Vein- u.
I'intenslevlten au8weisenI.sineu-,
Lau wwoll- unà anàeren woi88en
(llowedon (Llallàìûeìisr, ki8eli- u.
Lsilzwàìio) garantiert unaâàà-
lieli kür àaa Llewebe.

1156) H.11sinÌNSs Fabrikat àsr (7ià l779g)

MmiiliM-làà-M-kô8. lieuàu8kii (kelà).
lanvsn in ásn inoistsn áxxztkslrsn nuâ Oro^usrior».

bereitet von

?risà. 6o11is?i, Ipotdàkr, in vlurtsn.
Lin 27jabriger Lrtolg unà àis glânûvnàsten Lursn bsroeli-

tigsn àis Llnpfslilung àis8ss snorgiselisn Lluìrsilligungswittsla
al8 vortsilliakìsn Lrsat/ kür àsu Lsbsrtkran bsi Lkropliöln,
lìliavliitis, 8vlivàolie, unreinem klut, ^emen, plevtiten, vrileen,
Hautau88vlllag, roìsw unà aufgstrisdensin Ke8i'vllt sto.

Kolllkt klusssàlbii^i'up wlvl voll vielkll lloràll verseliriobell Ullll 1st llllMà
îm Koseliwllà, lelclit veràlied ullà okllö Llcel oâer klrbreà tu omKll.

Au8ge2eiolinete8 8târl<ung8mittel bsi allen 8vlivàoklivlien,
kinfàlligen, blutarmen, bloicbeüoktigen, an 81<ropbeln oàsr kka-
vbitie Isiàsllàsn Ler^onen. Mg

vm ^svdadmungon ru verküten, verlange man »usdrüekllvb
<»«11»«^ Marke der „2 Palmen". In klaseken
von 3 Kr. und Pr. S. SV, letrtere für die Kur elnee Monats reivkvnd.

à «tte» ^pot/te/csn.

Versäumen 8ik niekt ü!
Lesen Lie Iîs.«s«zl»s

Hasrkur». vas Haar,
seine liege, krankksiten
und deren Heilung, greis
7t) gp. virskt von )989

à. >V. Itau^ek, Liniui^bot'eu.

Zorà ^ Lie.
so kaknticztstr. so

/iiricd.
8xeoi»I-t!«»eIiàN kür «oüt«

Sligl. lllisnüts — lîmàit
llMSZWz. )s?z

i»»»»«»i>r«rtiaii»g.
IsiliieNi-ûiiillZilliii-lîoà»

(Ksnrv tàillsar) KHàntsl.

^riliakiQv Ltokkss
sur Verardvitiun^.

«Ipunl<8uelii G
und deren kolgen werden briekl. scdnsll
und dilligst mit unsedädlicksn Mitteln
nack eigener dewäkrter Metkods gekeilt,
keine Oekeimmittel. ^aklreicks vank-
sckrsiden von gekeilten liegen vor.
üclr.: v. Uüek, Mkt. ünt III Maru8.

?kR àNZU
m

erteilt grüodlieken vntsrriekt im vamsn-
frisieren (mod. genre), sowie kopk-
waseken nack engliseker Metkods.

^ vûàlàoli àrosl^
vs können auek nur eincelns Ltllll-

den genommen werden. (1168

?rsâ- iuià l?ssellsà-
^ravLiôà,

?ôrîoàsìônms, âsdàr-

àìsrlsîâsv
werden sckneii und billig (ancd brisk-
lick) okae ösruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mvck. Mizvr
84t>) Lnnenda.
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